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W Kölns spEhrentag
Die Westmarli begrüßt den Befreier der Ostmarli

Zwei Jahre sitid vergangen seit dem detikwiirdigen
'38. März l93ii, an deiti Adolf Hitler von der Pressehalle
in Köln aus den großen Appell des Friedens ati das
deutsche Voll und die Welt richtete. Unvergeßlich ist dieser
Tag, an dei das rheinische Volk in überwältigendein
Maße dein Führer aus innersteni Herzen dankte für seine
Tat vom 7. März l936, mit der er dein Volk am Rhein
die heißersehnte Befreiung brachte. Damals jubelten die «
Rheinländer aus übervolleni, daukbarem Herzen Adols
Hitler als dein Besr e i e r d c r West iti a r k zu, setzt gilt
ihm der subelnde Gruß als dem B efre i er de r
O st m a r k.
« Die Stadt hat Festschniuck angelegt wie noch nie.
lieberall schwingen sich Girlandeii aus frischem Grün von
Mast zu Mast, Blumen vom hellsten Weiß bis zunt dun-
kelsten Blatt und vom leuchteiidsten Rot bis zum iattesten
Grün zieren die Fenster, und wohin man freut, wehen
Fahnen und Flaggen ohne Zahl. Die Straßen, die der
Führer auf seiner Fahrt berührt, bilden eine einzige Far-
bensinsonie, aus der sich der Haupibahnhof, der Gürzenich,
das Isiathaus, das Douihotel und die Messe besonders
prächtig hervorheben. .

Während die äußere Fassade des Hauptbahnhofs mit
golddurchwirktea Girlanden verziert ist, leuchtet die
Empfangshalle selbst int Rot der Fahnen des Dritten
Reiches. Die Balkone des Fürstenzimmers sind mit rotem
Tit -ausgeschlagen, von dem sich Girlanden aus goldenem
Lor eer wirkungsvoll abheben. Den frühgotischen Bau des
Gürzenich umgibt ein mächtiges grünes Tannenband. Die
Pfeiler der Hängebrüike über den Rhein sind zu wahren
Triumphbögen umgestaltet.

Schon in den frühen Morgenstunden setzte ein lebhaf-
ter Verkehr in den Straßen Kölns ein, unD bereits um
die neunte Stunde war am Domhotel, wo der Führer wäh-
rend seines Kölner Aufenhaltes Wohnung nimmt, kein
Durchkomnien mehr. Mit klingendem Spiel zogen die For-
mationen zu ihren Samnielpunkten, Schulen zogen singend
durch die Straßen. Aus allen Teilen des Gau·es, vom Nie-
derrhein nnd aus dem Ruhrgebiet, trafen hunderttausean
begeisterte und sestfrohe Menschen mit 100 Sonderzügen
ein. Außer 15 weiteren Sonderzügen mit über 13000 SA-
Männern wurden noch 10 Dainpser eingesetzt, um weitere
12000 Personen aus Bonn und Bad Godesberg nach
Köln zu bringen.

Jn kurzer Zeit waren die 13 großen Tribünen mit
insgesamt weit über 20000 Plätzen besetzt. Um 12 Uhr
mittags schlossen die Betriebe und Geschäfte, um allen
Volksgenossen Gelegenheitrzu geben. den Führer zn sehen.

Abschied von Hamburg
Bedurfte es noch eines Beweises, daß das restlose

»Ja« aller amburger und ganz Nordwestdeutschlands
zum 10. Aprl schon jetzt vorweggenommen ist, so hatte
hn die gewaltige Abschiedskundgebung egeben, die die
Hansestadt dein Führer darbrachte. Als er ührer mit
seiner Begleitung im Hotelportal erschien, ers ollen Heil-
rufe und Sprechchöre. Der Führer fuhr über die Loui-
bardsbrücke zum Dammtorbahnhos. Im Wagen stehend,
nahm er Die grenzenlose Veregrung einer Millionenstadt
entge en. Vor dem Bahnhof u r der Führer an der Front
der hrenkompanien der e rma t, der H ‚unD Der
Polizei entlang. Ohrenbetäuben drö nte dein Führer der
Jubelschrei von Zehntausenden entgegen, Die Die Bahn-
steige des Dammtorbagn ofs bis auf den letzten Winkel
füllten. Am Fenster ste end, grüßte der Führer nochmals
die tosenden und glückstrah enden Zehntausende, unt-er
deren frenetischem Jubel der Zug die Halle verließ

Jubel in Bremen
Der Führer traf auf der Durchfahrt »in Brenien ein.

Als der Zug einiief. Durchbraufien Jubelstiirme die Bahn-
hofshalle Blumen über Blumen wurden dem Fuhrer
überreicht, und die Lieder Der Nation klangen auf.

ten-zut- unter Giottengelaiit
Je näher die Ankunftsstunde des Führers» rückte, unt

so gespannter wurden die Erwartungen der K o l n e r Be-

völkerung, die wunderbar Disziplin hielt und Den. 17000

Absperrmannschasten ihren schweren Dienst erleichterte.

Und weiter rückte der Zeiger, bis die Klänge der Glocken

an den Kirchen mit ihrer ehernen Melodie sich mit dem

Jubel der Massen vermischten Der Sonderzug des Füh-

rers war eingetroffen. Und dann trat der F il h re r mit
feiner Begleitung aus dem Hauptbahnbos Der» anbei

_breitmacbte. Und dann sprach

schwoll zum Orkan. Tausende von Armen reckten sich dem

Führer zum Gruß entgegen, und die Jugend schwenkte
mit ungeheurer Begeisterung ihre Fähnchen.

Der Führer schritt langsam mit feiner Begleitung Die
Front der Ehrenformationen ab und bestieg dann das
Auto, um seine einzigartige Triumphfahrt durch das
Spalier der Massen zum Gürzenich anzutreten. Immer
wieder mußte er den begeisterten Volksgenossen danken.

Grenzenlos war die Freude der Massen, daß ihr sehn-
lichster Wunsch erfüllt war, den Führer zu sehen. Die
Heilrufe vereinigten sich zu einem einzigen Jubelschrei, zu
einer Huldigung ohnegleichen

Wie eine Lawine pslanzten sich die Begeisterungs
stürme von Straße zu Straße fort, von Platz zu Platz
Ausrecht in dem langsam fahrenden Wagen stehend, grüßte
der Führer nach allen Seiten seine Rheiiiländer. die ihm
mit der ihnen eigenen Begeisterung zugleich den heißen
Dank für die große geschichtliche Tat der Schassung der
großen Reiches aller Deutschen zum Ausdruck brachten
Köln hat schon manche großen Feste gefeiert, aber dieser
Tag des Stolzes und des Glückes übertraf sie alle.

Immer wieder dankte der Führer für die unbeschreib
lichen Huldigungen, die ihm entgegenschlugen. Ueberall.
wo der Führer hinkam, streckten sich ihm die Hände Der
Begeisterten aus den Fenstern, von den Dächern, von den
Bürgersteigen, von den Tribünen entgegen. Tücher und
Fähnchen wirbelten über den Köpfen der jubelnden Masse
Wie ein einziges rotes Band reihten sich die geschwunge-
nen Fähnchen aneinander und schienen sich in der Ferne
vereinigen zu wollen. Eine wahre Symphonie des Glücks
und der Freude durchbrauste das festliche Köln.

Wieder umbrandeten den Führer wahre Stürme Der
fliegeifterung, als er vor dem Gürzenich den Wagen
verließ, um sich zum Empfang durch die Stadtverwaltung
in den Festsaal zu begeben.

Empfang im Gürzennh
Mit erlesener Pracht war der historische Saal des

Gürzenichs für den Empfang des Führers ausgestaltet
worden. An der mit weißer Seide bespannten Stirnseite
des Saales war ein grüner Wald von Palmen und Blatt-
pslanzen erstanden, vor dem sich ein herrliches Beet blü-
hender Frühlingsblumen ausbreitete. Ueber die ganze
Saalfläche war ein roter Teppich ausgelegt, aus dem in
der Mitte der Längsseite ein alter Ratstisch mit dem Gol-
denen Buch der Stadt Köln stand.

 
54. Jahrgang

Als der Führer mit den Gauleitern Grohs und Ter-
boven den festlichen Saal betrat. rüßten die Anwesen-
den ihn mit erhobener Rechten. berbürgermeister Dr.
Schmidt entbot dann in Verehrung und Dankbarkeit
dem Führer in; ehrwürdisen Gürzenich das herzliche
Willkommen. Viele glanzvo e Ereignisse habe der Gürze-
nich gesehen, aber dieser Tag, an dein dem Rat der Stadt
die Ehre zuteil geworden fei, den Gründer des Groß-
deiitschen Reiches namens der Bürgerschaft zu begrüßen,
iei der stolzeste Tag in der Geschichte des Gürzenichs und
der zweitausetidjährigen Hansestadt Köln. Als Zeichen
der großen Dankbarkeit überreichte der Oberbürgermeister
dem Führer dann eine Bronzestatue des sudeten-
deutschen Bildhaues Zettlitzer.

Aussprache Des Führer-
In feiner Erwiderungsansprache erinnerte der F ü h-

r e r inkurzen Worten daran, daß vor knapp zwei Jahren
auch dieses Land, das Rheinland, selbst erst endgültig
seine letzte Ruckkehr zu Deutschland feiern konnte. Denn
erst mit der Wiederherstellung der vollen Souperiinität
habe man auch dieses Gebiet als endgültig für Deutschland
gerettet ansehen können.

Jn bewegten Worten gab der Führer seiner Freude
Ausdruck über die unermeßliche Begeifterung, mit der er
in Köln empfangen worden sei. Ganz Deutschland werde
hinter seiner nunmehr vollzogenen Einigung stehen. Ties
bewegt schloß der Führer dann mit den Worten: »Ich
Lingliieklich —- das können Sie ermessen —, daß mich das
Schicksal ausersehen hat. Diefe geschichtliche Wende herbei-
zuführen. .. .
» Der Führer trug sich Darauf in das Goldene Buch der
Hansestadt Köln ein. Hierauxsstellte der Oberbürgermeister
dem Fuhrer die Herren des eigeordnetenkolleg ums unD
Die Ratsherren vor, die der Führer wie die übri en Teil-
nehmer an der Feststunde mit Handschlag einzeln egrüßte.
Damit hatte der feierliche Empfang fein Ende gefunden.

Der Oberbürgermeister brachte aus feinen hohen
Ehrengast ein Sieg-Heil aus, das die Anwesenden begei-l
stert aufnahmen. Machtvoll setzte die Orgel mit dem
Deutschlandlied ein, in das die Teilnehmer an dem histo-
rischen Akt einstimniten. Dann klang das Horst-Wessel-
Lied auf. Langsam verließ der Führer, von subelnden
Heilrufen begleitet, den Saal, und vom Rathaus begab er
sieh unter dein Jubel Der Massen zu seinem Hotel.

Der Ehrentag Der alten Metropole des Rheinlandes
iand am Abend seinen Höhepunkt in der gewaltigen Kund-
gebung in Der Messehalle. bei der Adolf Hitler unter dem
Jubel von Zehntausenden zu der ganzen Bevölkerung des
Jtiheinlandes sprach und sie Mann für Mann zu dem
«-soßdeutschen Bekenntnis am 10. April ausrief.

Am 10. April bekeunt sich das ganze deutsche Volk zum

— ewigen Deutschen Reich. '
Dein »Ju«·« dem Führers

 

 

Kulturelle Eingliederung
Dr. Goebbels an die Kulturschassenden Oesterreichs

Nachdem Reichsniinister Dr. G o e b b e l s bereits in
seiner politischen Rede in Der Wieiier Nordwestbahnhofs
halle die Herzen der österreichischen Menschen für dasGroßs
deutschlatid Adolf Hitlers erobert hatte. sprach er nunmehr
im Zereinouieusaal der W i e n e r H o s b u r g in bedeu-
tungsvollen Ausführungen zu den Kulturschassenden
Oesterreichs, um Aufklärung über das kulturelle Leben
unseres 75-Millioneu-Volkes und die kulturelle Eiugliedc-
riing Oesterreichs zu geben.

Der Einladung des Reichsstatthalters Sehß-Jn«
g u a rt zu der großen Kulturkiindgebung waren gern und
freudig Universitatsprofessoren und Komponisten, aus-
ubende Musiker, Schauspieler und Schaiispieleriiinen von
Theater und Film, Vertreter der Presse, Männer des
Rundsiinks und viele Schriftsteller gefolgt, um die rich-
iungweisenden Ausführungen Dr. Goebbels entgegenzu-

‚ nehmen.
Dr. Goebbels wurde mit dem Deutschlandlied und

dem Hor,st-Wessel-Lied begrüßt. Seine Rede wurde mit
immer starkerem Beifall von den Zuhörern unterstrichen.
Dr. Goebbels machte sich seine Aufgabe nicht leicht. Er
sprach _Der Bedeutung einer Stunde gemäß, in der der
Reichsstattkalter SehßiJnguart ihn in der einlei-
tenden An prache bat, Die Erneuerung des österreichischen
Kulturlebens in seine Hand zu nehmen. Sehß-anuart
geißelte mit einigen deutlichen Worten den verspielten
nnd verschlammten Kunstbetrieb dersinbäülien sich bisher

r. oe e l.

Dr. Goebbels machte am Anfang feiner Rede die
Feststellung, daß auch in einer solchen Zeit des gewal-
tigen politischen Umbruchs es notwendig sei, die Pro-
bleme der österreichischen Kultursührung aus einen
sitenner zu bringen. Dabei ging Dr. Goebbels von der
Voraussetzung aus, daß zunächst den österreichischen Men-
schen einiges gesagt werden muß, was deutschen Kultur-
schaffenden bereits in Fleisch und Blut übergegangen ist.
Dr.«Goebbels ‚legte Dar, daß es nicht die Aufgabe des
Nationalsozialismus sei, Kunst zu machen, etwa Häuser
zu bauen, Buhnenstücke zu tnszenieren oder Musik zu spie-

-len. Es sei auch nicht die Aufgabe des Nationalsozialisi
Zugs Wirtschaft zu gestalten, sondern die Wirtschaft zu
n ren.

Genau so übe Der Nationalsozialismus in der Kul-
tur nur die Rolle — Dr. Goebbels gebrauchte dieses Bei-
spiel ausfuhrlich — eines Gärtners aus. Er befehle nicht
täzash Wachsen, sondern er leite das Wachsen in geordnete
« a nen.

Dann machte Dr. Goebbels eine zweite Feststellung-
Es sei aber gerade unter solchen Voraussetzungen ein
bluhender Unsinn, wenn jemand —behaupte, er fei völlig
unpolitisch. Es gäbe keine politischen Dinge, um die man
sich nicht zu kümmern brauche.

Politik gestieltes aii
Es gebe heute vom! e Lebens a en der Ration, die

lesen machen. In: “man um: ski- m Ioiitil. sit



geschichtliche Entwicklung sei, ebenso wenig entziehen, wie
etioa der Soldat. Es sei völlig abwegig, wenn etwa im
75sMillioneiisVolk der Deutschen ein Künstler, wie das
vielleicht bisher in Wien liblich gewesen sei, von sich sagen
Lunge, daß ihn die Revoltion von heute überhaupt nicht
er )re.

Den Beiveis für die Richtigkeit dieser Feststellung gab
Dr. Goebbels dann mit einer kurzen, aber tiefgreifenden
weltpolitischen Erörterung. Er wolle ganz offen erklären«
so führte er aus, daß sich heute Ereignisse abspielen, welche
die nationalsozialistische Regierung noch vor drei Wochen
für völlig irtopisch gehalten hätte.

Das deutsche Volk befinde sich in einem ungeheuren
Ansbruch Es strebe mit aller Gewalt zu jener Festigkeit
der Nation, über die andere Staaten längst verfügten.

Auch eine Revolution, die sich bewußt national be-
grenze, wie die nationalsozialistische Revolution, spränge
iiatiirlich über die Grenzen der Wirkunlg im eigenen Lande
hinaus. Heute erlebe Europa eine mgestaltung, eine
ltniwertuug aller Werte, der man nicht entfliehen könne.

Das beste Beispiel sei dafür das Schicksal des inter-
nationalen Judentums, das vor feiner eigenen Schande
von Berlin nach Prag und nach Wien, jetzt vielleicht nach
Biidapest und noch weiter nach dem Osten oder nach Paris
oder nach den Vereinigten Staaten fliehen müsse und auch
dort vielleicht bald vertrieben werde.

Die Zeit heute sei von einer noch größeren Bedeutung
als der Weltkrieg. Es gebe nun einmal zwei Teile in
Europa, zwischen denen ein Kompromiß nicht möglich sei.
Es gebe für Deutschland keine Wahl mehr. Deutschland
sei autoritär und vertrete das autoritäre Prinzip.

So kam Dr. Goebbels zu einer dritten Feststellung:
Es sei von jeder Sitte gewesen, daß die geistigen Menscher
einer gewaltigen Entwicklung der gesamten Menschheit
nicht nachgelaufen, sondern vorangelaufen seien. Bisher
seien in der Geschichte die geistigen Elemente niemals du
Reaktionäre gewesen. Es habe aber in Deuti(s’s'«« » gei-
stige Menschen gegeben, Die Gefahr gelaufen hätten, reak-
tionär zu werden. Sie hätten sich in ein absolutes Denken
zurückgezogen und hätten vergessen, daß für den geistigen
Menschen etwas Absolutes nicht vorhanden sei. Der
Mensch brauche immer eine Beziehung zu den Dingen.
Das sei der Sinn der Weltanschauung. Keine
Tendenz zu besitzen, sei bereits ein Zeichen von innerem _
Verfall. Das ganze Geheimnis des Niederganges der
eurolpäischen Kunst und der Auslieferung der europäischen
Kunst an die Juden sei eben darin verschlossen, daß Die
Künstler die Beziehung zu den Menschen und zu den Din-
gen verloren hätten.

Die Grundlage ist Das oöllifche (Erleben
Nur wenn man aus dem eigenen völkifchen (Erleben

heraus zu ganz großer Gestaltung komme, gelange man
aus die Grundlage eines Weltbürgertuins, wie etwa
Shakespeare, die großen italienischen Maler oder Goethe.
Aber die Grundlage dieser über alle Völker hinwegreicheii-
den Wirkung sei das eigene Volk.

Und nun sprach Dr. Goebbels über die Wiener Ver-
hältnisse. Er machte kein Hehl daraus, daß ihn unmittel-
bar nach der österreichischen Revolutioii ein Noirnf in
Berlin erreichte, man brauche Geld. Er habe gefragi.
weshale Man habe geantwortet, daß früher die Juden
die Wiener Theater besucht hätten; jetzt blieben sie aus.
Das bedeute also, so sagte Dr. Goebbels mit erhobener
Stimme, daß eine l«--Millionen-Stadt nicht in der Lage
sei. die paar tausend Juden, die abgewandert seien, unter
den Theaterbesuchern zu ersetzen. Das sei ein Beweis da-
für,-ivie wesenlos und volksfremd die Kunst in Wien ge-
wesen sei.

Man habe ihm im Auslande vorgeworfen, daß er nach
Wien komme, um die bodenständige Wiener Kunst zu ver-
preußen. Er finde gar keine bodenständige Kunst. Er sei
durchaus der Ansicht, daß die Kultur immer von einem
gewissen Wohlstand abhän e. Er setze deshalb für Wien
zunächst folgendes praktis es Programm:

1. Man brauche natürlich Geld, um eine gewisse Stag-
iiatioiiserscheinuiig zu überwinden, aber dann müsse man

2. eine völlig andere Publikumsschicht heranziehen
und damit die Wiener Theater und darüber hinaus das
gesamte Wiener Kunstleben neu begründen.

Das führe ihn zu ein-er Erörterung der Judenfrage.
Der Jude sei niemals Künstler. Er sei Kunstverteiler
oder Kritiker. «

Der Antifemitismus des Nationalsozialismus sei nur
eine negative Auswirkung sein-es positiven Programms.
Man könne den Juden für positive Arbeit eben nicht ge-
brauchen.

Voll und Kunst
Dr. Goebbels verwies dann auf den gewaltigen

Aufschwung von Theater, Film, Kunst, Rundfunk usw. im
Dritten Reich. Er deutete seinen Willen auch für Oester-
reich mit folgendem Saßt .

»Die Kunst muß wieder in eine Beziehung zum Voll
undddas Volk wieder in eine Beziehung zur Kunst gebracht
wer en.“

Der große Beifall, den diese Rede von Dr. Goebbels
fand. zeigte, wie notwendig diese Aufklärung in Wien
war. Wenn allein an der Medizinischen Fakultät der
Wiener Universität, um nur ein Beispiel zu nennen, nach
Ausmerzung der Juden nur zehn Professoren, einschließ-
lich der Vrivatdozenten, übrig geblieben sind, dann er-
kennt man, wie stark das gesamte österreichische Geistes-
leben DeriuDet war. Von 60 Schriftleitern eines öster-
reichischen Zeitungskonzerns waren 47 Juden, um ein
anderes Beispiel zu nennen. Die Theater waren so voll-
ständig in jüdischer Hand, daß mit dem l3 März 1938 tat-
sächlich dastTheaterleben Wiens vorübergehend still zu
stehen schien. Daraus ergibt sich die Ausgabe, sehr schnell
zu handeln. Dr. Goebbels ermahnte aber ausdrücklich, daß
man sich Zeit lassen müsse, denn Kunst und Kultur wollen,
wie er sagte, wachsen. Sie können nicht aus ist«-er Boden
gestampft werden Wien, die Menschen in Oi sich, die
Kulturfchaffenden wissen jetzt, wohin der Weg ..«)rt. Sie
werden ihn, wie die begeisterte Aufnahme der Goebbels-
worte zeigte. offenen und freudigen Herzens gehen.

Die StadtWien hat Reichsminister Dr. Goeb-
.b e l s ein Gemälde von Waldmüller »Dem Leben wieder-
gegeben“ als Ehrengeschenk überreicht.

WHAT libiikt Lebensmittel
Drei Millionen Portionen Erbswurft für die notleidende

Stadtbevölkerung
Jm Nachtra zu den bereits gemeldeten Men en an

Lebensmitteln d e vom man. des peitschen Poles für
die mm Bevölkerung-in heitern . tut Ist-illimiti-

 

gestellt wurden, sind drei Millionen Pdrtkönen Erbswurh
nach Oesterreich abgeschickt worden. Davon gelangen allein
nach Wien 1710000 Portionen. Auch Graz, Linz, Jnnss
brnek,»Kla.genfurt.und andere Orte werden größere Men-
gen sur die notleidende Bevölkerung erhalten. Die Erbs-
ivurft ivird in den vom WHW. nach Oesterreich gesandten
Feldküchen zubereitet und dann an die Bevölkerung aus-
gegeben.

Freinliine für 40 000 österreichische Kinder
» Dank der Opferfreudigkeit deutscher Volksgenossen
hat Der Aufruf, osterreichische Kinder mehrere Wochen laiia
in Pflege zu nehmen, einen großen Erfolg gebracht. Se
ist es gelungen, Die Zahl der bis 10. April zur Beri« ung
stehenden Freipläße von 20000 auf 40000 unter lien
Diese kit) 000 österreichischen Kinder sollen bis zum
10. April zur Erholung ins alte Reichsgebiet geschickt wer-
Den. Nach dem |0. April werden weitere Transporte zu-
sammengestellt werden.

»Kann Dellerreilb“
Opfer an Lohn und Gehalt für das WHW.

Auf» zahlreiche Anfragen hin gibt der Reichsbeauf-
tragte sur das Winterhilfswerk des deutschen Volkes be-
kannt, daß nach Verlängerung der Sammlungen des
Winterhilfswerkes zur Linderung der Not in Oesterreich
bis zum 10. April» 1938 Die freiwilligen Opfer an Lohn
und Gehalt auch fur den Monat April zur Linderung der
Not in Oesterreich aus das ,,Konto Oesterreich« bei allen
in Der Reichsgruppe »Banken« zusammengeschlossenen
Kreditinstituten überwiesen werden können.

Die heimat grilltt ihre söitne
Jubelnder Einng der fisVerfügungstruppe in Wien.

.. Unter hellem Jubel ist das l. Bataillon der f;-Ver-
fugungstruppe 3 in Wien eingerückt. Die neuge ildete
Standarte der ff-Versügui;gstruppe wird in Oefterreich
stationiert werden. Das 1. ataillon steht mit dem Stan-
dartenstab und den Regimentskompanien in Wien. das
_2. und 3. Bataillon stehen in Klagenfurt und Graz. Die
gesamte Standarte setzt sich aus Oefterreichern Zusammen,
die zum Teil schon vor vier ahren we en ihre Einsatzes
für die Bewegung aus S uschnigg- fterreich flüchten
mußten und nun nach der Befreiung ihrer eimat wieder
zurückkehrtem Man kann sich angesichts d eser Tatsache
vorstellen, mit welcher Freude und Begeisterung diese
Männer empfangen wurden.

Göring in Graz
Der Generalfeldmarschall sprach zu den Steirern.

Schon in den frühen Nachmittagsstunden hatten sich
nicht nur die Einwohner von Graz, sondern auch Zehn-
tausende aus dem Lande in den Straßen gesammelt und
harrten der Ankunft Hermann Görings. Die Stadt prangte
im Schmuck unzähliger Fahnen.

Als der Zug in die Halle fuhr, erschollen Heilrufe der
Menge. Aus dem Bahnhofsplatz wurde Göring von einem
unbeschreiblichen, brausenden Inbel empfangen. Unter
nicht endenden Begeisterungsrufen schritt der General-
feldmarschall die Fronten der Ehrenabteilungen der Wehr-
macht und der Partei ab.

Es war geradezu eine triumphale Fa rt, die
zur Stätte der Kundgebung, der großen Mafch nenhalle
der stilliegenden Waißer Waggonfabrik, führte. n Der
Halle selbst erwarteten den Generalfeldmars all 25 00 bis
30 000 Menschen. Wie ein Sturzbach ergo sich die an-
schwellende Woge der Heilrufe in die Halle. als Hermann
Göring erschien.

Jn plastischer und unerhört wirkungsvoller Weise gab
er ein Bild des Kampfes und Aufstiegs des National-
sozialisnius und des Ringens um den deutschen Menschen.
Unter begeisterten Heilruåen der Massen rief er den Deut-
schen noch einmal ihre ehnsucht nach der Vereinigung
mit»dem Deutschen Reich und das Glück der wunderbaren
Erfullung in Erinnerung. Als er seine Rede mit den Wor-
ten schloß: »Die Welt wird es erleben in einem einzigen
Aufschrei: Der Führer rief und alle, alle, alle kamen!« —-
braiiste ein Sturm der Begeisteriing durch die weite Halle
nnd die Hände streckten sich dem Generalfeldmarschall in
feierlichem Versprechen und Bekenntnis entgegen.

Göring in Klageniurt
Verstärkter Erzabbau in Bleiberg.

Generalfeldmarschall Hermann Göring traf am Mitt-
ivoch auf dem festlich geschmückten Bahnhof von Klagen-
furt ein.»Auf seiner Fahrt durch die Stadt bereitete ihm
die »Bevolkerung, die in dichten Spalieren die Straßen
umsaumte, immer wieder begeisterte Kundgebungen.

Ministerpräsident ermann Göring hatte feine Fahrt
is Bleiberg unterbr en. um dort Besi tigun en des
ergbaues durchzufiilmn An Hand von rzpro en ließ

er sich über die Erzvorikornmen in Bleibet und überhauxt
in Karnten unterrichten. Dabei gab er iiweisun en f r
die Jutensivierung des Erzabbaues in Bleiberg. nschlies
ßend besichtigte Hermann Göring auch die Bleihütte
Geiliß.

Der Führer an Gauleiter Biirikel
Der Führer sandte an Gauleiter Bürckel anläßlich sei-

nes 43. Geburtstages folgendes Telegrammt

,,Nehinen Sie zu Ihrem heutigen Geburtstage meine
herzlichsten Glückwünsche entgegen. Ihr Adolf Hitler.«

Reichsminister Dr. G o e b b e l s hat Dem Gauleiter
seine Glückwünsche auch anläßlich eines persönlichen Be-
suches ausgesprochen Ferner haben der Stellvertreter des
Führers, Re chsminister Rudolf H e ß, die Reichsminister
Frick und Ruft, der Rei sführerzf Himmler, owie
zahlreiche andere führende ersönli keiten herzliche tück-
wunschtelegramme an Gauleiter Bürckel gesandt.

Wahlrecht —- Wahlpsiichii
Bekenntnis der Deutschen in aller (Bett.

Gauleiter Bohle veröffentlicht folgenden Aufrukt Aus-
landsdeutsche, Manner der Seefahrtl Der ührer at zur
geschichtlichen Tat aufgerufen: Am 10. Aprl 1988 soll das
ge amte deutsche Votlk dem neuerstandenen Großdeutschen
Volksreich in freuding Einmütigkeit die Weihe gehen.

Am 10. April 1938 soll ein 7bsMillieneneVoli fein
bluumüitael„lauwarme eii In Om-
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Grundsaß nationalsozialistischer Weltanschaunug ablegen.
daß der Wille zweier Bruderstaateii zum Zusammenschluß
nicht durch eine naturwidrig aufrechterhaltene Grenz-
ziehung auszulöschen ist.

Am 10. April soll sich vor aller Welt die um den
österreichischen Briiderstamm erweiterte deutsche Volks-
aemeinschaft erneut als höchsten Ausdruck unerschiitterlich.r

Schicksalsverbutidenhett ·erweisen. Ueber die Gren-
en der Heimat hinaus, über die Meere hinweg und aus

site hohe See ist zu euch über Nacht die begslückende Kunde
von der neuen deutschen Staatsordnung gedrungen. Als
neue Bürger eines Großdeutschen Vol sreiches habt ihr
euch überall zusammengefutiden, um fern der Heimat mit
-fretidigster Anteilnahme das große Geschehen festlich nnd
würdig zu feiern.

Nationalfoziali sein, heißt, sich dem deutschen Volan
jeder Stunde verp lichtet fühlen. Nationalfozialist fern,
heißt, dein aus seinem Volk gebotenen Führer unwandel-
bare Gefolgschaftstreue durch die Tat zu beweisen, wenn er
es um des Volkes willen fordert.

Gedenkt Zur Volksabstimmung eurer staatsbürger-
lichen Aufga e. Ihre Erfüllung ist Erfüllung e ner
Dankes-schuld

Darum sei euch Wahlrecht Wa lpslichti
Beweift der Welt, daß auch euch, ie ihr außerhalb

der Reichsgreiizen deutsch denkt, fühlt und handelt, das
Bekeiiiitnis eine Selbstverständlichkeit ist:

EinVolk — ein Reich — ein Führerl

Letzte Gchulfiunde 0er Wahl gewidmet
Der Reichserziehun sminister ordnet mit Bezug auf

seinen Erlaß vom 14. ürz an, daß in allen Schulen des
Deutschen Reiches die Abschlußfeier des Schuljahres bzw.
die letzte Schulstuiide vor Fcrienbeginn der bevorstehen-
den Volksabftimniung des geeinteii deutschen Volkes in
würdiger Form gewidmet wird.

Italiens Wehrkrast
Bedeutuiigsvolle Rede des Duce im Senat.

Jm italienischen Senat sprach der Du c e zum Wehr-
etat der italienischen sJiatinn. Die Rede Mussolinis wurde
im ganzen Lande durch den Rundsunk übertra en und
enthielt wichtige Angaben über die militiirifcheSt rke Ita-
liens.

Ja seiner Rede vor dem Senat entwar Mussos
lini ein eindrucksvolle-s und anschauliches ld der Be-
mühungen feiner Regierung, um die Wehrkraft der Nation
immer wirksamer zu gestalten. Für das H eer, dem der
Grenzschutz obliegt, bilde der An riff oft Die beste Verteidi-
gung. Jm Schutz Der Grenzen ebe und entwickle sich ein
Voll von 44 Millionen, das in 10 Jahren auf 50 Millionen
angewachsen fein werde. Durch Aufruf der Männer von
21 bis zu 55 Jahren kann Italien, so sagte der Duee, zur
Mobitmachung von 8 Millionen gelangen, die
mit Hinzunahme der jungen Männer von 18 bis zu 20
Jahren auf 9 Millionen vermehrt werden kön-
nen. Das ergibt mit Sicherheit vier bis fünf Millionen
Kämpfer der ersten Linie. "

»Das zeigt die Lücherlichkeit der Polemik gewisser
Kreise jenseits der Alpen, nach denen der Afrilalrieg sowie
die Schaffung zweier Armeekorps in Libyen oder die Teil-
nahme unserer Freitvilligen am Spanienkrieg uns ge-
schwiicht haben sollen. Das alles hat im Gegenteil uns Ita-
liener in jeder Beziehung gewaltig gestärkt.«

Nachdem der Duee dann allen Offizieren und Mann-
schaften, die den Abessinienkrieg trotz außerordentlicher
Schwierägkeiten siegreich beendet hätten. gedankt hatte, fuhr
er fort: lle diejenigen, Die Die Erfahrun eines odereäogar
mehrerer Kriege hinter sich hätten, wür n im gege enenl
Augenblick eine oder mehrere Armeen bilden. Der Kampf-
geist aller Truppen sei einfach glänzend, und die körper-
liche und politische Vorbereitung der ju en Generation,
die die ruhmreichen Veteranen ersehen so , sei im vollen
Gange.

stärkste llszotsüiotte
Italien habe das Recht unid die Pflicht, eine Kriegs-

marine zu besitzen, die dieses Namens wert sei. Es siehe
im Begrif, sie zu schaffen. 1940/41 werde die Flotte acht
Linienschi e von insgeIamt rund 240 000 Tonnen besitzen,
daneben kleinere Einhe ten von 10 000 bis zu 600 Tonnen.
Es handle sich um gut bewaffnete, schnelle Einheiten, die
fast durchweg erst in den letzten Jahren gebaut seien. Ita-
lien besitze heute die stärk te Unterseebootflotte
der Welt; es werde f wierig, wenn nicht unmöglich
fein, Diefen Vorsprung Italiens einzuholen. Alle italie-
nischen Flottenstützpunkte im mittleren und östkichen Mit-
wimeer seien besonders verstärkt worden. Die Brennstofss
. irräte Italiens reichten auf lange Sicht. Dasselbe gelte
ji«-r die Munitionsvorräte, einschließlich der Dorpedomunb
treu.

Tausende von Eincremen
Die italienische L uf t w asfe habe erst nach der

Machtübernahme des Faschismus wieder aufzaileben be-
gonnen. Heute sei die italienische Luftwaffe eine der ersten
er Welt. Einige Tausende von fast durchweg
n e u e n A p a r a i e n ständen den Luftstwitkräxten Der
Bandes zur erfügung. 58 000 Arbeiter seien in zia lreichen

a·brtke,n mit Dem. Bau von Flaggeugen und Miotoren be-
chcistigt Italien könne 20 000 is 30000 Piloten ani-

e en.
Nachdem Mussolini nocg auf Die ervorragienden Lei-

stungsproben hingewiesen atte, die ie Schwairzhemden
aller Formationen in Afrika und Spanien abgel t hätten.
erklärte er zum Schluß: »Na-h allem. was ich g gt habe,
hoffe ich, en eine Ueberzeu ung eingeprägt zu haben: Die.
daß die miltärischen Prob eine grundlegende Probleme
sind und daß ich ihnen den größten Teil mein-est Arbeits-
tages widme. ·

Ich laube, daß sich in euch eine weitere Ueber-zeugung
gebildet t: Da jeder, der die Rechte und Interessen nn-
seres Landes an astet, zu« Lande zur See und in Der Lust
die sofortige, entfchloff'ene und stole Ant-
w o rt eines ganzen bewaffneten Volkes erhalten wird.-«

Begeisterte Ovationen dankten der zündendete Rede
des Duee der sich anwesend vom Senat zum Palazzo
neuem begab. um ala ftauten fich grobe Meu-
sehenmassen die durch jubelnde urufe den Duee ver laß-
in, sich mehrmals auf dem Ba on des Palastes zu z 'gen.

e
Iii Der italienischen Kammer wurde ein Geseß ange-

anmieten, durch das bemlflßni unb naifer mit Bett to
Man-riet r Grab um »Oui«- nurm-im Impe-
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Der lüutschafteaugtieg
Jii der Zeit der deutschen Wirtschaftskrise waren Tau

seiide von Unternehmungen zusammengebrochen, uni-

Arbeiter und Angestellte ivurden brotlos. Auch die Gläu

biger der in Konkiirs geratenen Unternehnmugen bunten
Hunderte von Millionen Reichsmarl ein. Die Jiifolvens
verluste des Jahres 1930 betrugen 778 Millionen Reich-Z
mark, sie stiegen im Jahre 1931 auf 901 Millionen Reichs
mark und betriigeii 1932 noch rund 815 Millionen Reichs
matt. So hatte die Arbeitslosigkeit schließlich im Januar
des Jahres 1933 mit iiber 6 Millionen einen Tiesftaud
erreicht, wie man ihn bei einein so fleißigeu und arbeit
samen Volke, wie dein deutschen, nicht für möglich gehalten
hätte. Die Auswirkungen der Arbeitslosigkeit und der
großen Verluste an Kapital waren naturgemäß in jeder
Beziehung verheerend. Dazu kaiu die uiedergedriirlte Ztim
mutig des Volkes, dem jedes Vertrauen zu den par-lauten
tarischeiiRegierungen fehlte, denn jede hatte den Martin;
gegen die Arbeitslosigkeit als dringeiidstes Gebot Der
Stunde angekündigt, es ivurde auch viel geredet, doch die
Tat blieb aus. So waren die Zustände irostlos, als Der
Führer im Januar 1933 endlich als Echter berufen wurde,
dem drohenden Chaos ein Ende zu bereiten.

Dein tatkräftigen und entschiedenen Eingreifen Der“
nationalsozialistischen Regierung gelang es sehr bald, einen
weiteren Rückgang der Wirtschaft aufzuhalten. Schon im
ersten Jahr nach der Machtüberiiahme zeigten sich in einen-.
erstaunlichen Rückgang der Jnsolvenzverluste die Merkmale
des Wirtschaftsaufschtvungs, und schufen erneute Hoffnung
auf weitere wirtschaftliche Aufwärtsentwicklung und einer
Besserung der Schuldnermoral. So gingen im Jahr 1933
Die Jnsolvenzverluste von 815 Millionen Reichsmark aus
344 Millionen Reichsmark zurück. im Jahre 1934 auf
201 Millionen Reichsmark, und im Jahre 1936 waren es
nur noch 168 Millionen Reichsmark. Da im vergangenen
Jahre die Zahl der beantragten Konkurse und Vergleichs-
verfahren gegenüber 1936 um 14,5 b-zw. 26 v. H. ab-
genommen haben, dürften die Jnsolvenzverluste abermals
zurückgegangen fein. So stellen auch diese Zahlen einen
Beweis für die wirtschaftliche Gesuwdung der Betriebe dar.

Die Zahl Der Arbeitslosen sank im Jahr 1933
dank der Sofortmaßnahmen der nationalsozia-
listischen Regierung von über 6 Millionen auf 3,715 Millio-
neu, im nächsten Jahr fanden über eine Million Arbeits-
lose wieder Arbeit und Brot, nnd im September 1937
wurde der bis jetzt niedrigste Stand von 469000 erreicht.
Nach den Berichten der Krankenkassen erreichte Die Zahl
der Besch äftigte n im Jahr 1932 ihren niedrigsten
Stand mit 11,98 Millionen und stieg ständig bis August
1937 auf den noch nie erreichten Stand von 19,16 Millio-
wen. Auch diese Zahlen lassen deutlich den Erfolg der Poli-
t8 des Führers erkennen. Durch diesen Erfolg mußt-en sich
auch die Aufgaben des Arbeitseinsatzes im Laufe der
Jahre ändern. Während es anfangs lediglich Darauf an:
kam, möglichst viele Erwerbslose in den Arbeitsprozeß ein-
zuschaltem machte sich 1935 schon an einig-en Stellen ein
Mangel an Facharbeitern bemerkbar. Noch bevor
Die Durchführung des zweiten Vierjahresplanes begann,
war der Ueberfluß an Arbeitskräften verschwunden, und
inzwischen der Mangel an Facharbeitern so stark geworben,
daß die Zuteilung sich nach der Dringlichkeit der Arbeiten
richten muß. Hier sind wahrlich Erfolge, die einzig in der
Welt dastehen und über Die niemand hinwegssehen kann.

So trostlos wie die Dinge bei uns lagen, lagen sie
such in Defterreich, als der Führer diesem deutschen
Land die Heimkehr zum Reich brachte. Die Jugend saß
untätig, kräftige Hände. Die schaffen wollten, mußten
feiern. 300 000 Arbeitslose sollt-e es in Oefterreich geben, die
wirkliche Zahl dürfte etwa doppelt so groß fein. Die Noi
Uns-d das Elend waren grenzenlos. Die Bevölkerung
wußte nur zu gut, daß mir aus dem» deutschen Mut-
terlaad kommen konnte, daher wurde Der Wunsch nach
dein Anschluß an Deutschland immer stärker. Dieser Wunsch
If nun durch die geniale Tat des Führers Wirklichkeit

orden, und Oesterreich wird in kurz-er Zeit einen neuen
QM: wirtschaftlichen Aufschwung erleben. Der Vier-
·a h r e s p la n wurde bereits auf Oesterreich ausgedehnt,
das Netz der A u t o b a h n e n wird in allen österreichischen
Gauen in Angriff genommen, und Durch Belebung der
Bauindustrie als Schlüsselinduftrie wird der gequälten
Bevölkerung geholfen werden. Wie praktischer National-
sozialismus aussieht, haben die Oesterreicher bereits erfah-
Den. Durch die Sofortmaßnahmen in Wien wurden in
knapp 10 Tagen 10475 Arbeiter dem Elend entrissen.

Unter diesen Umständen ist es nicht nur verwunderlich,
sondern sogar.selbstverständlich, daß das befreite österrei-
chische Volk seinem Retter zujubelt. Und so wie die Be-
grüßung war, die dein Führer und seinen Mitarbeitern
zuteil wurde, so wird auch jeder österreichische Mann unD
jede Frau am 1-0. April dem Führer den Dank
abstatten. Aber auch im alten Reichsgebiet beweisen die
einzigartigien Treuekundgebungen für den Führer, daß
jeder von seinem Wahlrecht, das glei bedeutend ist mit
Wahlpflicht, Gebrauch machen wir , um Dem Führer
erneut für die Rettung vor dem Chaos undezfür die Ver-
einigung mit Oestserreich freudig zu danken.

Die EinretstchOesterreich
Bis 300 RM. pro Person und Monat frei.

Der Reichswirtschaftsminister hat die devisenrccht-
licheu Beschränkungen für den Reiseberkchr zwischen dein

Lande Ocstcrreich und dem übrigen Reich mit sofortiger
Wirkung weitgeheud aufgehoben. .
reibungsloscn Uebcrleitung in einen völlig freien l tsc-

verkehr ist zunächst eine Uebcrgangsregelnng
getroffen worden, die so bald wie möglich v»on einer
völligen Aufhebung Der Debifenrechtlichen Beschrankuugen
abgelöft werden soll.

Die Uebergangsregelung sieht folgendes vor: Perso-« '

nen, die ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt im
bisherigen Reichsgebiet haben, dürfen Reichsbanknoten
unD deutsche Scheidemünzen bis zum Betrage von 300
Reichsinark je Person nnd Kalendermonat (Freibetrag)
ohne Genehmigung nach dem Lande Oesterreich mitneh-

men. Voraussetzung ist, daß der mitgenommene Betrag
von dem Hollbeamten in den Reisepaß eingetragen wird.

Der Freib trag kann auch in Teilbeträgen mitgenommen

werben. Ueber den Freibetrag hinaus »konnen MER-
Hotelgutscheine sowie MER.-Gutscheine ·fur Gesellschafts-

und Pauschalreisen bis zu einem weiteren Betrage von
200 RM. erworben und ohne Genehmigung nach dem

Lande Oefterreicb-verb.racbt werben. In drinnendeäli

Warmbrnnner Yakhrichten

Jm Interesse einer-
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Jubelstiirme um den Führer in der Hanseatenhalle in Hamburg.

Donnerstag den 31. März 1938
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Weltbild (M)

Der Führer während seineLgroßen Rede in Oder Hanseateuhalle, wo der Führer nach seiner
Teilnahme am Stapellaui des zweiten großen KdF.-Schiffes sprach.

len erteilen die Devisenstellen Genehinigungen zur Mit-
nahme höherer Beträge. Auch können die Devisenstellen in
dringenden Fällen die Nachsendung von Reichsinarknoten
und deutschen Scheideniünzen in Wertbriefen genehmigen.
Für den kleinen Grenzverkehr ist die Mitnahme eines
Betrages bis zu 20 RM. in Reichsmarknoten und deut-
schen Scheidemüiizeii durch die bisherigen deutschen
Greifiszbewohner bei jedesmaligem Grenzübertritt zu-
ge a en.

Es wird besonders darauf hingewiesen, daß die Mit-
nahme der Reichsmarknoten und deutschen Scheidemünzen
nur über die bisherige deutsch-österreichische Grenze zu-
lässig ist.

Für den Reise- und Grenzverkehr von dem Lande
Oesterreich nach dem übrigen Reich konnte die Mitnahme
von Reichsmarknoten und deutschen Scheideinünzen be-
reits ohne Einschränkung freigegeben werden. Auch hier
ist jedoch die Mitnahme dieser Geldsorten nur über die
bisherige deutsch-österreichische Grenze zulässig. Die
paßrechtlichenVorschriftenbleib-enunberührt.

Spendet für Oesierreichl
Ueber 20 000 Kleiduugsstücle, Schuhe, Wäsche, als erste

Hilfe für Oesterreichi
Geldspenden sind zuzahlen auf das »Konto Oester-

reich“ bei allen Dienststellen des WHW. oder bei allen in

 

‚_ Der Reichsgruppe »Banken« aufannnengefch(offenen Kredit-
instituten (Banken, Giro-Zentrale, Sparkassen, Girokassem
gewerbliche und landwirtschaftliche Kreditgenossenschaft)
und bei allen Postfcheekämtern.

Sachspenden sind an Die örtlichen Dienststellen des
reges. zu leiten! ·

 

Regierungsumbildung in Liechtensiein
Der Landtag für Beibehaltung der Selbständigkeit.
Jm Landtag des Fürstentums Liechtensteiii wurde

auf Grund der Vereinbarungen zwischen den beiden poli-
tischen Parteien, nämlich der Fortschrittlichen
Bürgerpartei und der Vaterländischen
U nion, eine Umbildung der Regierung vorgenommen.
Hierbei wurde der Vaterländischen Union als Minder-
heitspartei ein vermehrtes Mitspracherecht eingeräumt.

Die Regierung, deren Wahl einstimmig erfolgte, setzt
sich nunmehr wie folgt zusammen: Regierungschef: Dr.
Josef Hoop (bisher Bürgerpartei), Regierungschef-Stell-
bertreter: Dr. Alois Vogt (neu Union), Ständiger Regie-
rungsrat: Anton Frommelt (bisheriger Regierungschef-
Stellvertreter, Bürgerpartei), Regierungsrat: Arnold
HooiyEschen (neu Union), Regierungsrat-Stellvertreter:
Jakob Schurte-Triesen (neu Bürgerpartey und Eugen
Mauren (neu Union).

Jm Anschluß an die Regierungsumbildung gab oer
Landtag die Erkläng ab, an der Selbständigkeit des
Fürstentums nnd an den bestehenden Staatsverträgen
festzuhalten

Bier deutsche Wanderlehrer in Pommerellen vergiftet Jn
Pommereklen 'nD vier Wanderlehrer der deutschen inderhect
verhaftet wor en. SDieGirünDe. Die zur Verhaftung geführt
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haben, und bisher unbekannt. —- {in Den Kreisen Dirschau
und Stargard wurden bei deutschen Familien Haussuchungen
vorgenommen und viele deutsche Fibeln beschlagnahmt.

Major Troncoso nach Nationalspanien zurückgekehrt Der
frühere nationalspauische Grenzkonimandant von Jruti, Maior
Troneofo, der im vergangenen Herbst im Zusammenhang mit
dem Anschlag auf das rotspanische U-Boot im Hafen von Brest
von der französischen Polizei widerrechtlich verhaftet wurde
und nach halbjähriger Untersuchungshaft in diesen Tagen
wieder freigelassen wurde, traf in Sau Sebastian ein, wo ihn
seine Freunde, ebenso wie in Jrun. stürmisch begrüßten.

 

 

Die Welt schuldet Deutschland Dank
Durch den Anschluß Katastrophe vermieden.

Jm englischen Oberhaus fand eine außenpolitische
Aussprache statt, in der zunächst die Redner der Oppo-
sition das Wort ergriffen. So befaßte sich Lord Snell mit
der Genfer Liga und meinte, Die britifche Regierung habe
einen Teil der Schuld daran, wenn sie versagt habe. Der
Marqueß of Erewe befaßte sich besonders mit der Tschecho-
slowakei. Er erklärte, die britische Regierung solle Praa
ermutigen, den deutschen Minderheiten Autonomie zu-
zugestehen Der Erzbischof von Eanterburv vertei-
digte die Außenpolitik der Regierung und setzte sich für
bessere Beziehungen zu Deutschland und Jtalien ein.

· Zu den Ereigiiissen in Oesterreich erklärte der Erz-
bischof, Die Tatsache bleibe bestehen, daß durch Die Ver-
einigung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich in Europa
eine neue Stabilität zustande gekommen sei. Er gab sei-
ner Ueberzeugung Ausdruck, daß die Mehrheit des öster-
reichischen Volkes für die Vereinigung sei. Auf den glei-
chen Standpunkt stellte sich Lord Redesdale. Europa und
die ganze Welt schuldeten, sagte er, Adolf Hitler Dank
dafür, daß er in so herrlicher Weise eine Katastrophe ver-
mieden habe, ohne einen Tropfen Blut zu vergießen.

Lord Vonsonbh befaßte sich besonders mit der
Tschechoslowakei und erklärte sarkastisch, in England gebe
es nicht einen Bürger unter hundert, Der genau wissen. wo
dieses Land überhaupt liege.

Außenminister Lord ’Halifax wiederholte besonders
Die von Ehamberlain im Unterhaus abgegebenen wesent-
lichen Punkte. Zur Lage in Spanien meinte er, daß, wenn
man die Politik der Nichteinmischung fallen lasse, man
den Frieden Europas in Gefahr bringen würde. Die bri-
tische Regierung werde daher auch weiterhin ihren Ein-
fluß anwenden, damit die Politik der Nichteins
mischiing gegenüber beiden Parteien in Spanien an-
gewandt werde. Die Grundsätze, schloß Lord Halifax, auf.
Denen er Die britifche Politik aufgebaut sehe, seien: Zu
Hause müsse man die demokratischen Einrichtungen bei-
behalten, während man auswärts versuchen müsse, die
Teilung Europas in zwei feindliche Lager zu verhindern
nnd sieh für die Förderung der Versöhnug einzusetzen.

Erstattungssreie Mietbeihnfen
sslusgleich der fortfallenden Stundung Der Hauszinssteuer.

Am l. April 1938 treten Die Landesbestimmmigen
über die Stundnng nnd sJiieDerfehlagnng Der Gebäude-
eutschuldungsstener (Hauszinsfteuer) zugunsten hilfs-
bedürftiaer Mieter außer Kraft. Die hilfsbedürftigen
 

', , —-

--— ._ ‚ « -.--«« «

Das 2. Bataillon der
«-Standarte ,,Deutfch-
land« geht von München

nach Wien

Das 2. Bataillon Der
H<6tanDarte Deutsch-
land« der ff-Verfü-

>— gungstruppe scheidet am
., ,»- 30. Marz aus dem Ver-
E band der Standarte aus

nnD wird nach Wien ver-
· legt. Das Bataillon wur-

de im. Jahre 1935 aus«
‚v... -‚ ofterreichischen ff-Ange-

« - horigen aufgestellt, die
. ‚ großtenteils in Steier-

2 mark. Kätnten und Salz-
-· ·. bnrg beheimatet sind nnd

ieit dieser Zeit ihre Hei-
s- «- j mai nicht wiedergesehen

««- - haben. Unser Bildt Das
“Bataillon beim letzten

. Vorbeimarsch an den
Ehrentempeln am König-
tichen Platz in München.

« Weltbild (M).
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Mieter, zu deren Gunsten bisher die Gebandeentsitinl
duiigsßentei«. gestrige-del oder uiedergeschlagen worden ist,
brauchen jedoch nicht zu befürchten, daß sie durch diese
lediglich in Der Technik des Stenerrechts begründete
Maßnahme Schaden leiDeu. Sie werden vielmehr vol-
len Ausgleich durch erstattnngsfreie Mietbeihilfen er-
halten.

Das Nähere wird ans einer in deu nächsten Tageir
im Reichsgesetzblati erscheiiieuden Verordnung des iiieichs
innenministers Reichsarbeitsmiuisters und Reichsfiiiauz
ministers iiber Mietbeihilfen ersichtlich sein. Diese Verord-
nung wird die Stadt- nnd Landlreise verpflichten.
iür die hilfsbediirstigen Mieter an Stelle der zu ihren
Gunsten bisher gestuudeten oder uiedergeschlageneit
Steuerlieträoe !i.1tietlteiliilseti zu gewähren

Diese Mietbeihilfcn werden keine Leistungen der
öffentlichen Fürsorge und daher auch nicht von den Mie-
tern zurückzuerstatten sein. Hierauf wird besonders hin-
gewiesen.

Die Mieter brauchen auch keinen Antrag aus
Gewährung der Mietbeihilfen zu stellen. Die Sliiietbeihilfen
werden vielmehr für die hilfsbedürftigen Mieter von
A m t s in e g e n g ein ä h r t. Die Stadt- und Landkreise
zahlen sie unmittelbar für die Mieter an die für die Er-
hebung Der Gebäudeentschiildungssteuer zuständigen
Steuerbehorden Die Steuerbehörde hat dein Steuer-
fchiildner den vollen Betrag der Beihilfe auf die von ihm
iiisgesamt geschuldete Gebäudeeutschulduugssteuer anzu-
rechnen. Der sliermieter ift verpflichtet, dem Mieter den
vollen Betrag der Beihilfe auf Die Miete anzurechnen

m—

Kabinett Christen zurückgetreten
Die Hauptaufgaben erfüllt.

Die rumänische Regierung unter dem Ministerpräsi-
deuten Christea hat dein König in einem Miiiisterrat unter
Vor-sitz des Königs den Gesamtrüektritt erklärt.

Das Rücktrittsgefuch das Ministerpräsident Christen
verlas und dem König überreichte, besagt im wesentlichen,
daß die Regierung ihre Haupta»ufgabe, die Schaffung der
neuen Verfassung, erfüllt habe. Die neue Verfassung sei
oom Volke gutgeheißen worden. Darüber hinaus habe die
Regierung zahlreiche notwendige Dekretgefetze erlassen
und den Entwurf des aushaltsplanes für das neue
Finanzjahr fertiggestellt. in gutes Arbeiten des Staats-
apparates sei nun gewährleistet. Dadurch sei der Ueber-
sang zu einem neuen Staatsleben in einen normaleren
iahmen gesichert. Die Regierng in ihrer gegenwärtigen
Zusammensetzng stelle daher keine unbedingte Notwen-
digkeit mehr dar. Er, Christea, halte es für richtig, daß
die Gesamtregieruug zurücktrete. Für das Kabinett be-
tonte abschließend Ehri-stea, daß sich die zut«üikgett«et-eneit
Minister auch künftig mit Freuden zur Verfü-
gnug des Thrones halten werden.

Rumäniens neue Regierung
Das zweite Kabinett Miron Eriftca.

Die neue rumänif e Regierun ist wieder unter dem
Borsitz des Patriarchen r. Miron ristea gebildeiwordeii

Außer dein Smin-ifterbriifibenteu gehören nur noch vier» Mit-
lieder des bisherigen Kabinetts. darunter Außenmiiiister

sietrescu Coniiieii, der Regierung an. Das neue Kabinett
wird in politischen Kreisen als Verlegenheitslosung bezeichnen
Von den früheren vier liberalen Ministern haben sich zwei
dem Rücktrittsbeschluß nicht gefügt, während zum »Beispiel
Tatareseu ausgeschieden ift. Zwei tiationalzaratiijten nnd dem
neuen Kabinett beigetreten, ohne daß man dies als Unter-
stützung durch die Rationalzaranistifche Partei auslegen kann.

Die rumänischwrthodoxe Kirche hat durch zwei weitere Geist-
liche ihre Anteilnahme an der Regierung des Patriarchen be-
kundet Bemerkenswert ist das Ausscheiden des bisherigen
Landesverteidigungsministers General Antonescu. Es gilt als
wahrscheinlich, daß das neue Kabinett den Kampf gegen die
Parteien in berstärktem Maße durchführen wird.

Juden wollen Chr-isten werden
Massenandrang vor den häufen: Der R.abbiner.

Das Budapester Regierungsblatt», Esti Ujsag« berich-
tet, daß in den letzten Wochen Massenubertritte von Juden
zu den verschiedenen christlichen Konfefsionen eingesetzt
hätten, wie sie bisher in den letzten Jahrhunderten nicht
festgestellt wurden. Während früher alle drei bis vier Tage
ein derartiger Fall vorlag, ftauten sich jetzt die Juden in

den Borzimmern der Rabbiiier, bei denen sie sieh nach Der.

gesetzlichen Bestimmungen zuerst abmelden mußten. Bis

  

        
»Es-W

b,

, Wen-Mk
man tm by Aufwärtwertag, Berlin swee

13. Fortsan

Aber da ist plötzlich eine menschliche Gestalt, eine kleine

häßliche Frau, die Quitt gut kennt. Frau Geheimrat Starek
lachthöhnisch auf, bückt sich nieder und reißt eine lange

Bohle aus dem Brückenbelag.

.Pschuml —- klatscht das Holz ins Wasser.

Die zweite Bohle folgt, die Wellen spritzen hoch auf.

Nun ist die Brücke schon sehr schmal geworben. Quitt, Die

immer näher kommt, sieht mit neu verstärkter einen. wie
Frau Starck sich von neuem bückt, die dritte Bohle los-

abreißen. Sie will rufen, aber sie kann keinen Laut hervor-

bringen.- . .

Am anderen Ufer ist jetzt Doktor Birk von feinem

Rappen gestiegen und hilft gerade Frau Sascha aus Dem
Sattel. Man muß von drüben aus nicht sehen können, was
hier« auf dieser Seite geschieht. Oder vielleicht sind die

zwei-. auch nur zu sehr mit sich selber beschäftigt Frau

Starc fchleudert die vierte, die berichte Bohle ins Wasser.

Noch könnte man auf dem kümmerlich schmalen Bsrürktinsrest
hinüberbalancieren in das gelobte Land, in Die Rettung .

Abe als Quitt mit dem letzten bißchen Kraft am Ufer

umarmt, da ist die Brücke zerstört. Vor ihr dehnt sich die

graugriine Flut, unabsehbar. der Fluß ist zum Meer ae-
worden, an dessen Küste sie verzweifelt hin und her im.

Der Feind triumphiert. fein. txt-liebend heller Siedet-sehnt
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auf Die Straße hinaus stehen die Juden vor den Häuseru
der Robbiner, um so schnell als möglich ihre troufession
abziistreifeu-.

Diese »Mafsenüsbertritte« sollen auf Gerüchte in den
Bndapester Judenvierteln zurückzuführen fein, nach denen
in Ungarn mit einer baldigen Einführung der Arier-
Gesetzgebung zu rechnen sei. Die Juden hofften jedoch, dafz
die erwartete Neuregelung der Judeiifrage sich nur auf die
konfessionellen Juden erstrecken würde. Gleichzeitig suchten
dieJuden, so bemerkt das Regierungsblatt, eine Magharisie-
rung ihrer Namen zu erreichen. ‚

Eine neue Provinz entsteht
Fünf Jahre Aufbauarbeit im Emslaiid.

Nach der Machtübernahme wurde das Enislaiid-Werk,
die Kultivierung einer 100000 Hektor großen Moor- und
Oedlaiidfläche, in das Großziel einer nationalbewußten Bin-
neiikolonisation eingefchaltet. Die Emslanderschließung im
sRahmen des Bierjahresplans zeigt bereits heute eine
erfreuliche Bilanz der Leistungen der Tausende von
Arbeitsdienstmänneriit

65 Kilometer Landstraßen sind fertig, für weitere
53 Kilometer sind die Erdarbeiten im Gange. 107 Kilo-
meter besandete Wirtschaftswege überziehen in organischer
Planung bereits die weiten Flächen des Bonrtanger
Moores. Ueber 200 Kilometer kleinere und größere Vor-
fluter sind gebaut, Winterdeiche, Draingräben, Brücken
und Wehre schern die spätere landwirtschaftliche Nutzung
in Gebieten, die Jahrhunderte hindurch dem Fluch des
leeren Raumes verfallen waren.

Die staatliche Moorvetwaltung schafft zusammen mit
der Siedlungsbehörde die Voraussetzungen für eine zweck-
Yäßige Nutzung und Aufteilung des neugewonnenen
odens, der in wenigen Jahren eine neue blühende Pro-

vinz umfassen und eines der größten zusammenhängenden
Siedlungsgebiete des Reiches fein wird. Es werden dort
Neubauerngehöfte entstehen, die zum Vorbild für das
ganze landwirtschaftliche Bauen im Reiche dienen fallen.

Jn diesen Tagen ist die Deutsch-Jtalienische Gesellschaft
zu Hamburg e. V. gegründet worden.

Jn Tomsk (Sibirien) wurden von einem Sowjet-Militär-
tribuiial sechs Eisenbahner czum Tode verurteilt, die beschuldigt
waren, zu ,,Sabotagezwe en eine Reihe von Eisenbahn-
iingliiesen provoziert« zu haben.

Der Ausbau der Landwirtschaft
Ueber 50 Millionen Schilliiig für Bauten

und Meliorationen.
Laiidesbauernführer und Minister für Land- und

Forstwirtschaft Reinthaler hielt im Rundfunk eine Au-
sprache an Oefterreichs Bauern, in welcher er unter
anderem ausführte:

Es ist ganz klar, daß das, was die anderen in vielen
Jahren systematisch zugrunde gerichtet haben, von uns
nun nicht in vierzehn Tagen neu aufgebaut werden katin.
Der Nationalsozialismus hat ein Aufbauprogramm in
Oesterreich vorbereitet, das schrittweise, aber mit unbeding-
ter Verläszlichkeit, die Bauernschaft ans Not und Elend
herausführt. Als erstes wurde durch Gesetz den
Zwangsversteigerungen ein Ende bereitet.

Als zweites gilt es, die ä r g ft e N o t augenblicklich zu
lin d e r n. Durch das nationalsozialistische Volkswohl-
fahrtswerk werden Lebensmittel und Unterstützungen den
gänzlich verarmten Bauern zur Verfügung gestellt. Die
Verschuldun der österreichischen Land- und Forstwirt-
schaft, die m t mindestens anderthalb Milliarden Schilling
angenommen werden muß, erheischt eine weitgehende Uni-
schuldung und Entschuldung.

Es gilt, soviel als möglich aus dem Boden heraus-
zuholen. Kunstdünger wird zu verbilligten Preisen zur
Verfügung gestellt. Es werden Beihilfen zum Bau von
Dü nge r ftätten, Sauchegruben, Errichtung von Gär-
futterbehältern und Stallneubauten gegeben werden. Die
Preise für Maschinen und Geräte müssen so herabgesetzt
werden-, daß ihre Verwendung auch für die kleinen Betr ebe
noch erschwinglich ift. »

Ganz große Beiträge sind uns zugesagt worden«
für Drahtseilaufzüge, zur Errichtung von Wegebauten, die
nach der bisherigen Planung rund 45 000 Kilometer betra-
gen. Dazu kommen noch die Mittel (für Meliorationen,
Grundstückszusammenlegungen und Wi dbachverbauungen.
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Sie sinkt zusammen, die eiskalte Angst hat jeden

Muskel gelähmt, so daß ihr Körper das eigene Gewicht

nicht mehr tragen kann. Sie sinkt zusammen, aber jetzt,

in diesem Augenblick, muß sie das Gesicht heben, um das

grauenvolle, ungekannte Etwas anzusehen, das sie ver-

schlingen wird, diesen fliegenden Vampir, dessen gräßliche

Gestalt sie bisher nur ahnen konnte.

Sie hebt die Augen, aber der Anblick, der sich ihr bietet.

ist zu furchtbar, als daß ihr Bewußtsein ihn erfassen

könnte. Das Bild des gewaltigen Feindes fährt wie ein

Blitz in sie hinein, alle Organe der Wahrnehmung ver-

sengend und betäubend. Sie hat nur den Eindruck von .

etwas Rotglühendem und Dennoch Finsterem, Nacht und

Dunkel Verbreitendem, es ist ein Wesen einer anderen

Welt, dem sie zum Opfer auserkoren ist, ein übersinnlicher

Mörderwesen voll Blutgier und unbegrenzter Macht.

Siestöhut auf, in Qual und unerträglicher Herzens-

angst. Sie stöhnt auf und erwacht.

Um sie herum ist Dunkelheit, und sie weiß nicht, wo«

sie sich befindet. Das Herz schlägt ihr bis zum Halse

hinauf und sie braucht lange, bis ihr der Greiizstrich

zwischen Traum unD Wirklichkeit wieder klar bewußt wird.

Aber auch von diesem Augenblick an dauert es einige Zeit,

ehe sie der pochenden Angst im Herzen notdürftig Herr

wird.
Dann ist da mit einem Male, tröstlich gegen das heitere

Rechteek der Oeffnung abgehoben, dasdimtle Kreuz der

Fensterbalken. Nun weiß Quitt, daß sie in ihrem Zimmer

ist, in ihrem Bett liegt. Sie tastet mit der Hand zur Seite
nach dem Lichtschalter —- das Nachttischlämpchen strahlt
auf wie ein freundlicher, kleiner Sonnenball.

Alles ist mit einem Male wieder nah und vertraut, der
furchtbare Traum versinkt. Draußen atmen die« Bäume im
Wind, der Regen hat nachgelassen Quitt setzt sich im Bett
auf, fie« ist noch seh-r matt von der ausgestandenen Angst
und.der.«W. “nicht ganz wiedeun Sie-
am das Mm, baut m der Stirn, sie über-

_. Opt- MAI — leite: tu

««)-ohann Schoon aus Weisse (Streits

Das vergangene System setzte für diese Arbeiten eine »Be-
trag von kaum einer halben Million SchillingM wir

rechnen mit dem Einsatz von mehr als 50 ihnen

Schilling Um die Produktion von F l a ch s auch in OW-

reich zu steigern, ist die Gewährung der gleichen Forde-

rungsmaßnahineii wie bisher im Deutschen Reich beschlos-

sen. Die einzelnen gesetzlichen Weisungen hierzu werden
in den kommenden Wochen bekanntgegseben werden.

Die Prämien der Winterhilfolotierie
20000 RM. auf Serie 16 Nr. 310 556.

Jn München fand die öffentliche Prämieiiziehung d .
5. Reichswinterhilfe-Loiterie statt, deren Lose bereits in as.
Tagen — vorgesehen waren 90»Tage — verkauft waren. 5
Ziehung wurde unter Aufsicht eines Notars durch Beamte und
Angestellte der Reichsleitung der NSDAP., Amt für Lotterie-
vorgeiioiuiiien. «

Als erste Prämie ivurde auf die Prämienscheine sämtl r
Serienyeine Sonderprämie zu 20000 RM. ausgelost Stets-es
auf Die Nummer 310556 der Serie 16. Auschl eßend wurden.
für jede der 16 Serien je eine Prämie zu 1000 am, je einz-
zu 250 RM. und je 40 Pramien zu je 100 RM zusammen-,

i'll. derl st.
bei den«

reiö von

also 673 Prämien im Gesamtwert von 104000 R

Die Ziehuiigsliste erscheint am 4. April, sie B
Losverkaufsstellen, Lotterteeinnahmen usw. man
5 Rpf. zu haben.

«WHW.-Konzerte des Deutschlandsenderoi
Gesamtergebnis 237961 RM.

Das fünfte Wunschkonzert des Deutschlandfenders C
guiisten des Winterhilfswerkes 1937/38 hat einschließlich
visen und Sachspenden einen Betrag von «·t·0 282 RM. ergeben,
so daß die bisheri en Ergebnisse weit übertroffen wurde-·-
Damit verme rt si die Summe, die der DOUIIWIBWJ
durch seine unsch on erte dein Winterhilfswer OWNER-»
konnte. auf 237 961 R .

Dieser Betrag ist um höher zu bewerten,«aks. erkürt-z
nicht aus wenigen großen erben, sondern in Maximen-»
den Teil aus kleinsten Summen, ia selbst aus „ fennigbeträgen«.
zusammensetzt Dazu kommt, daß selbwrstandlich nur di »
Spenden jener Hörer berechnet wurden. n Wünsche berei»
erfiillt werdeu konnten. i «

Aue aller M
Fischdam fer in schwer-an Wetter. Wie die

F. Busse, eferniiinde-Fischereihafeii, mitteilt ist d Be-
fatzuug des Reedereidauipfers »Sagitta« dort einein ‚. „n
Schick alsschla betroffen wurden. Der Dampfe-r geriet aus
dem anzpla an der Westkü e von Norwegeu in Was-·
Wetter. in überkommender recher spülte drei samt-liber-
Bord. Durch sofort eingeleitete Rettungsmaßuahnieu konnte-.
wei Mann gerettet werben, wa reitd der Leichtmthtts

richt- ertrtmsm ift.
Streit in den belgischen Kohlenbergwerken Als Protes-

gegen einen Beschluß der belgifchen Bergwerkåbesihty m.
öhne um 5 v.H. herabzussetzem sind in der Zeche von Sage-

Longchamps bei St. Baat 1500 Bergarbeiter in den Str J
getreten. Die Bergarbeitergewerkschaften haben bereits in
einem all emeinen Streik gedroht. falls die angekiindigte
Lohnherabfetzung nicht rückgängig gemacht wird.

Einstürzetide Felswand begräbt Arbeiterkolonnr. Besen
Straßenbau in der Nähe der mittelserbischen Stadt Beschega

. S.

 

Seebad.
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stürzte eine Fels-wand ein und begrub eine Arbeiterkod
unter ihren Trümmern. Bis jetzt konnten drei Tote mid- hege
Schwerverletzte geborgen werden.

Lasiauto fuhr in einen Fluß
Drei Pers-neu erbeuteten.

Ein Unfall, der drei Todesopfer zur Folge hatte, er g te-
sich nach einer Meldung aus Riga in Windau durch eine-einstec-
trunkenen Kraftwagenführer, der ein mit fünf Personen- be-
setztes Lastauto in voller Fahrt in einen Fluß steuerte· Da
er Wagen im Sturz überfchlua, Its-unten ch nur der »Es-endet s
und sein Nebeiimanii retten. Die anderen drei Personen 5mm.
Den Tod im Fluß.

Juwelendiebs enolichs gefaßt
Briltaiiten für 5 Millionen Zloth gemahlen.

Ein internationaler Juwelendieh Nawrocki konnte v n -
Warschauer Polizei in einem Nachtlokalsfestgenotnmen warf-ewigL
Nawrocki hatte»zu-m» letzten Male Januar bei einem zuwei-

kiiitkieikjis “i Sisciin im“ sit « “'iiää‘ “Ei-”i?“ EiWi n er o ze in e europä en n ern we «
zahlreicher Juwelendiebstähle berfolgt worden. " ‚gen
» «Der Gesamtwert der von ihm gest-z Ienen S uci

durfte fünf Millionen Zlotv übersteigenh dm" sachm

trinken — Da hört fie ein leises Rascheln an djer Tüt. ein
Knistern und Gleiten. Die Traumangst ist nicht über-
wunden, nur eingefchlummert; bei diesem unerklärlichen
Geräusch will sie wieder erwachen, ohne daß Quitt es
hindern kann. Es tastet jemand an ihrer Tür herum!

Quitt-ist sonst nicht furchtsam, Angst vor Einbrechern,
vor Feuersgefahr oder anderen Schrecknissen des täglichen
Lebens ist ihr fremd. Aber heute nacht genügt ein Ge-
ringes, um den kaum beruhigten Schlag ihres Herzens-
wieder zu bekileunigen Wer ist da Draußen? Wer kamt
das jetzt sein.

s Dann geschieht etwas ganz Merkwürdiges: Unter der
Tür am Boden erscheint ein kleines weißes Rechteck, wächst
unter leisem Rascheln in kurzen Stößen immer mehr in
Die Breite und liegt schließlich still. Jetzt hat es etwa
die Form und Größe eines Briefumschlags; wie durch
Zauberei entstanden, ruht es vor der Türschwelle und läßt-.
sich von Quitt anstarren, ohne wieder ins Nichts zurücks-
zugleiten, aus dem es gekommen ist. Und jetzt, dadng
Wunder sich vollendet hat, wird es wieder still vor der Tiii

Quitt sitzt noch immer in ihrem Bett und kann fix"
nicht klar darüber werden, ob sie träumt oder wacht

Schließlich wagt sie es, den hellen Lichtkegel der Lunis-.-
auf das kleine viereckige Zauberwerk zu richten.

Ja, es ist ein Brief, sie kann Auffchrtft und Marke
nun genau erkennen, irgend jemand muß ihn eben unter
der Türschwelle hindurchgeschoben haben. Wer war das-
nur? Vielleicht die »schwarze Hands«· oder »Tommh Stil,
der Rächer der Enterbten«k Quitt muß unwillkürlich
lachen, als sie an die kleinen, schlecht gedruckten bestehen
ihrer Jugendzeit denkt, die sie damals mit den Jungen trink
die Wette, versteckt unterm Schultisclz last Mit W

. Lachen verfliegt der letzte Rest ihrer Angst. Rest-It au,
unb. tat-litt bettet- nie. m. in hebt von Weist-. -_- —

Berti-zum tote? w



Lokaleo
Gedenktage für den 2. M

742: Kaiser Karl der Große geb. (gest. 814). — 1798: Der Dich-
ter August Heinrich Hoffmann leffmann von Fallerslebent
in Fallersleben geb. (geil. 1874). — 1805: Der Dichter Hans
Christian Andersen in Odense geb. (geft. 1875). —- 1917: Beginn

der Frühjahrsschlacht bei Arras this 20. Skat).
Sonne : A.: 5.34, U.: 18.35; Mond: A.: 5.56, U.: 21.10.

Gedeiiktage für den 3. April.
1897: Der Tondichter Johannes Brahms tu Wien st. (geb.
1833). —- 1932: Erster Deutschlandflug Adolf Hitlers is 9. 4.).
Sonne : A.: 5.32, U.: 18.37; Mond: U.: 6.28, U.: 22.26.-

Das deutsche Gewissen
Jeder Mensch hat in sich eine geheimnisvolle Stimme.

die ihn gleichsam warnt. wenn er irgendwelchen Trieben
oder Leidenschaften folgend, die Schwelle des Rechtes
überschreiten will. Wir meinen hier nicht das Recht, wie
es in Paragraphen festgelegt ist, sondern jene ewigen
Grundrechte der Menschen, jene ewigen ethischen Begriffe.
die sein Leben in der Gemeinschaft seines Volkes regeln.

Und wie der einzelne in seinem Werte bestimmt wird,
in welchem Maße er sich jenen ewigen Gesetzen beugt, und
sich von seinem Gewissen leiten läßt, so gibt es auch ein
Volksgewissen, eine iintrügbare Stimme, die uns sagt,
was im Leben eines ganzen Volkes Recht oder Unrecht
ist. Recht ist, was dem Volke frommt, Recht ist alles, was
die besten Eigenschaften der Rasse fördert, was der Heimat-
erde dient und der Kultur, die auf dieser Heimaterde in
Jahrtausenden vom Volke geschaffen wurde. Es kann
daher auch nur die heiligste Pflicht eines Volkes fein, die
Volksgemeinschaft, die auf der Gemeinschaft der Heimat,
der Sprache, der Geschichte und Kultur beruht. für alle
Einigkeit zu sichern.

Wir diirfeii uns glücklich preisen, daß das deutsche Ge-
wissen in Zeiten der Not immer wieder wach geworden
ist und das Volk zu den Entscheidungen kommen ließ,
die eben dem völkischen Gewissen gerecht wurden. Es iß
daher auch an diesem letzten Sonntag vor der Wahl unsere
heiligste Pflicht, auf die Stimme des deutschen Gewissens
zu lauschen. uns nicht in die kleinen Dinge des Alltags
zu verlieren, sondern mit ganzer Seele das große Wunder
des Gesamtgeschehens zu erfassen, dessen Zeugen wir in
den letzten fünf Jahren gewesen find. Wer so über alle
Dinge nachdenkt, der weiß dann auch, daß ihn das deutsche
Gewissen an die Urne ruft, damit er durch sein Ja den
größten Sieg, den Deutsche je erfochten haben, mit errin-
gen helfe. U. B.

« Weiuionfum fett 1938 verdoppeu
Answirtung des Ausstiegs der deutschen Volkswirtschaft

Jn diesen Märztageu wird es an den bangen längs des
Rheins. der Mosel und der Saar, der Nahe und der {In
wieder lebendig Die Arbeit in den Weinber en hat begonnen.
damit uns im ommenden Herbst ein neuer ahrsåang des kb
lichen deutschen Rebensaftes geschenkt wird. er heute
unsere herrlichen Weinbaugebiete kommt, sieht wieder frohe.
Mienen und stellt auch allerorts fest, daß es den Winzern m
den schweren Jahren der Krise wieder besser geht nnd
Geld unter den Leuten ist.

Während früher Pretsschwankungen für das Fuder Wein
zwischen 150 und 800 RM. an der Tagesordnung waren, wurde
1933 durch die Einführung von Ri tpreisen das Absinken der-
Weinpreise aufgehalten. Diese zunä st im Moselweingebiet ge-
troffene Einrichtung wurde wegen ihres Erfolges auf die übri-
gen Weinbaucgebiete ausgedehnt und derart derbes ert, daß der
Winzer im egensatz zu früher die Gefiehungs osten decken
und die Winzerkredite aus früheren
ahlen kann. Einen Durchschnitts derpreis von 350 bis 4m
eichsmark im Jahre 1933 im oselweinban ebiet

steht heute ein solcher von 700 RM. ge enüber. im; dieser
Steigerung ist der Weinkonsum auf den opf der Bev lkerung
gerechnet. von vier auf acht Liter gestiegen.

Dieser erhöhte Weinkonsum ist in der baut) eine Aus-
wirkung des heispiellosen Wiederauf tiegs nnerer gesamten
deutschen Volkswirtschaft. Von einem atzmangel kann heut-e
keine Rede mehr fein. Während der Winzer früher lange Jahre
auf seinem Wein sitzenblieb, ist heute sogar ein Man el an«
Konsumweinen vorhanden. Die Ursache ierfür i tu
denPatenweinaktionen der rel und 19 be-
gründet, bei denen das rheinische inbau biet mit sieben
bit-o. neun Millionen Litern am Gesamtumsa von zwölf .
achtzehn Millionen Litern beteiligt war. Die Winzer ha
heute wieder den Mut, Weinbauflächen. die während der Not-
zeit unbearbeitet blieben, in Kultur zu nehmen. Sie wisse-.
daß der Aufstieg Deutschlands, der für alle Teile des deutschen
Volkes bereits großen Gewinn gebracht hat. weiter anhält.

Jahren wieder zurück-

Driieksachen und Postwurfsendungen im Jiilandsdieust
Das Reichspostministerium hat die ,.Bestimmungeu für Druck-
sachen nnd für Postwurfsendungen im Jnlan sdienst« nach
dem Stand vom 1. Februar 1938 neu her-ausgegeben Das
Heft, das « rden Postschaltern erhältlich ist, bedeutet ein« wert-
volles Hilfsmittel zur Unterrichtung über alle anhängig:
Slieftimmungen für diese beiden Versendungsarten. it r
Herausgabe des Heftes ist die Reichspoft zahlreichen Wünschen
entgegengekommen, die namentlich aus Kreisen der Wirtschaft
laut geworden sind.

Wirksamere Durchführung der D«afselbekäinpsung. Um ‚eine
sorgfältigere und wirksainere Durchfuhrung der Dasselbekämps
ging sicherzustellen, ist die Verordnung zur Durchfuhrung und
rgänzung des Gesetzes ur Bekämpfung der Dasselfliege vom

19. April 1937 lReichsgeietzbL l S.467)·erlassen worden. Sie
schreibt u. a. die stärtere Heranziehung und Mitwirkung der
beamteten Tierärzte bei der Abdasselung der Viehbestaiide»vor.-·
Da die Angelegenheiten und Aufgaben der beamteten Tierarzte
um Zuständigkeitsbereich des Reichsministers des Innern ge-
äörem ist es nach übereinstimmender Ansicht der beteili ten
eichsministerien zweckmäßig. daß die Aufgabe der Durchühi

runic des Gesetzes zur Bekämpfung der Dasselfliege voin Reichs-
min ster für Ernährung und Landwirtschaft auf den Reichs-
ininister des Jnnern übergeht. Das wird durch das soeben im
Reichsgesetzblatt verkündete Gesetz zur«Aenderung des Gesetzes
zur Bekämpfung der Dasselfliege erreicht.

Das Wetter

zeigt bei stärkere-m Temperaturrückgsang weitere Be-
wölkung und aus Nordwest kommende Winde

Der Zacken führt HochtVassen
Die stärkeren CRegenfälle und dsie Damit verbundene

Schneeschmelze im Hoichgsebiirgse brachte ein Ansteigen
,«--

 

des Zackens und seiner Nebenflüsse, sodaß sämtliche
Gebirgsbäche seit gestern Hochwasser führen.

Spenden für Oefterreich

aus dsem Stadt-—- und Landkreis Sirsrhhera bitte ich dem
Konto 3'001 bei der Stadtsparkasie Hirichhera zu über-
weisen.

Ein man!” sdes Handwerks

Sein 50. Meschäftsthibilänm Feiert am moraimen
sp Olvril der Schiibmaehermeister cRermiiun Jiseaert

Kirschberaer Straße Es paar im Jahr-e 1888. als er
als iutiaer Handwerksmeister in dem heutian DR
Lachmijnn’srhen Ranse i·ein·e erst-e Maß- und Nein-ruini-
Werkstatt einrirhtetse. Sein Kund-entwis. der bald im-
mer aröstser wurde. zwang ihn hätt-. sich zu erweitern,
nnd so 2na er von hier nach der Herinsdorser Str- 3.
nnd dann auf die Kloster-Straße und sväter in iense
Rerkaufsläden die an den netten. alten historischen
Rudern lagen. die ia heim Von des Ouelleuhofes der
Svsitihacke zum Opfer fielen. Seit dieser Rest hat Herr
Rieaert sein Unternehmen dem er von Anfang an
auch den Verkauf bekannter Markenschuhe anaealises
derst hatte sein Geschäft auf dser Hirschberaier Straße
“litt. Stolz und Genugtuung kann der 7Zl Jahre alt-e
Iubilar aber auch aus seine zwei Häuser. dem bekann-
ten Lagierhaus .,Vensedig« und dem Dovrelhauss ..Grü-
ner Garten« zeigen und damit beweisen, daß das ehr-
bare deutsche Handwerk halt doch einen anldenen Bo-
fen Bat. Durch Fleiß und händwerkliche Mseistserarbeit
istves ihm gelungen. sein-en Kind-ern das Fundament
weiterer Ausbauarbeit zu hinterlassen. sz

Die Hirschberger Thalbahn
gibt in einer Bekanntmachung der heutigen Ausgabe
unserer Rettung bekannt. daß ab Zi. Zi. die Straßenbahns
zuge in Hirschbserg in beiden Richtung-en über den Markt
verkehren. (S.isehe Bietkanntmächung.)

1

Erster Stadtkonrmandaut von Wien — ein Schlesiser.
Der erste deutsche Stadstkommändant von Wien,

Oberst.» Edwin Graf von Notbkirch und Trach- ist ein
Schlesier. Er ist am 1. November 1888 in Militsch, wo
sein Vater als Offizier bei den 1. Ulauien stand, geboren.
Mit 19 Jahren trat er·in das DragonierstFRiegimient
Nr. 17 (Ludwigslust) ein und war im Weltkriegie zu-
letzt«als gRittmeifter dem Oberkommando der Armee-
abteilung ‘B. zugeteilt. Im neuen Neichsheer war Graf
Rothkirch Kommandeur des KavalleriesRegimsents 15
und seit dem 1. März d. Js. Kommandeur der s2.
Schützen-Brigade, an der-en Spitze er am 12. d. Mis. in
Osesterreich einzog

Boberröhrsdorf

. Durch den Leichtsinn des Jugendlichien P. H. von
hier hatte leicht sein größerer Waldbrand entstehen kön-
nen. 25'. hatte in den Vorwerksbergsen im Provinzi-al-
wald ein Feuer gemacht. Obgleich er von Passanten auf
die Unvorsichtigkeit seines Handelns aufmerksam ge-
macht worden war, ließ er das Feuer brennen. Das
Feuer fraß sich weiter und hätte sich leicht zu einem
größeren Waldbrandi entwickeln können, wenn nicht das
baldige Eingreifen der Fseuserwehr erfolgt wär-e.

GIMUI k

Anschläge auf Kraftwagen Während vor kurzem
auf der Strecke nach Lüben in der Nähe von Militsch
ein Drahtseil über die Straße gespannt word-en ist,
wurde dieser verbrecherische Anschlag jetzt auf der Heer--
straßse nach Klopschen verübt. Ein Landwirt, dser mit
einem Fahrrade auf das Hindernis auffuhr, konnt-e
einen nachfolgenden Kraftwagsen rechtzeitig warnen unb
die Beseitigung des Seil-es veranlassen

Guhrau. s -

« Folgenschwerer Zusammenstoß Auf der Chaussee
Schlanbe—Hoch-beltsch fuhr ein Steinäuer Personen-
kraftwasgen gegen ein Fuhrwerk. Durch dsen starken An-
prall wurde der Wagen vollständig zertrümmert, das
Pferd in den Straßengraben geschleudert und auch der
Krastwagen beschädigt. Die Jusasssen des Fuhrwseris er-
litten schwere Verletzungen

 

Verhaucht-volle- Einsturiuiioliiik
Sechs Arbeiter ums Leben gekommen.

Am Mittwochnachmittag stürzte aus bisher nngekläri
ter Ursache ein allenbinder der im Umbau befindlichen
neuen Zeppe inlustschiffhalle in Frank-
furt a. M. ein. Dabei fanden sechs Arbeiter den Tod.
und sieben wurden schwer verle t. Ob sich noch weitere
Opfer unter den Trümmern be nden. konnte noch nicht
feige ellt werden. Eine Untersuchung über den Grund
des insturzes ist bereits einge eitet.

Einsalz des 1933219. in Oesieiieith
Ab Montag rollen die Transportzüge. :

Jm Gefolge der Eroberer pflegte früher der Händler
in das besetzte Land zu kommen. Oesterreich ist auch er-

«obert worden. Aber es war keine Eroberung mit dem
Schwerte, sondern mit dem Herzen. Blut bekannte sich zu
“Blut, Art zu Art, Volk zu Volk. Und so folgten den Trup-
pen, die mit ihrem Einmarsch die Bitte der Oesterreicher
um Bruderhilfe erfüllten, als Nachhut volksverbundeuer
und selbstverständlicher Hilfsbereitschaft die F e l d kü ch e n
des deutschen Winterbilsswerkes. werden

{er ‚5|a” ist eine Tat tin til-eilt des mm

die Magazine nicht mit Muiiition, sondern mit L e b e n s -
mitteln aufgefüllt, setzt in ganz großem Ausmaß sofort
und schlagartig die Hilfe des großen deutschen Mutter-
landes ein. Unvorstellbar ist das Elend, das unter unse-
ren österreichischen Volksgenossen, vor allem in Wien,
Graz, Linz und Jnnsbruck, herrscht. Die Wohnver-
h ältnis s e sind derart unzulänglich und menschen-
unwürdig, daß sie derjenige kaum für möglich hält, der
nicht mit eigenen Augen die Zusammenpferchung von acht
bis zehn Menschen in einem baufälligen und jeder Hygiene
hohnsprechenden Raum gesehen hätte. Es gibt kein ver-
nichtenderes Urteil für die vergangene Systemregierung
unseres Bruderlandes Oesterreich als diese Arbeiterviertel
in Wien und den anderen Industriestädten

Mit der selbstverständlichen Schnelligkeit, die alle
Maßnahmen des nationalsozialistischen Dritten Reiches
kennzeichnet, wurde deshalb auf diesem Gebiete zuerst· der
Hebel angesetzt. 150 Feldküchen des deutschen Winterhilss-
werkes wurden sofort in Marsch gesetzt. Und wer die
glücklichen Gesichter der österreichischen Volksgenossen ge-
sehen hat, die tagtäglich von diesen Feldküchen ihr warmes
nnd nahrhaftes Essen empfangen, wer die aus dem»Herzen
kommende Dankbarkeit der großstädtischen Arbeitslosen
und Hilfsbedürftigen angesichts der ersten, schnellen Aktio-
nen des Hilfszuges Bayern miterleben durfte, der «weiß,
daß über das rein Materielle hinaus eine politische
Jd ee niemals schneller die Wälle der Verständnislosig-
leit, der Mißachtung und Jrreführung eingenommen hat.
Es geschah sozusagen im ersten Ansturm. Wenn der Fuh-
rer etwas verspricht, dann weiß man in Deutschland, daß
mit unbedingter Selbstverständlichkeit seinen Worten die
Taten folgen. Jn Oesterreich nahm man es wie ein un-
faßbares Wunder hin. Zu groß waren die Enttäuschungen
der Vergangenheit gewesen, zu fadenscheinig die niemals
erfüllten Versprechungeii der Shstemregierung. Acht
Millione u Reichsmark sitid zur Beschaffung von
Lebensmitteln für das notleidende Oesterreich zur Ver-
fügung gestellt worden. Und wer leidet hier nicht Not?
Die seelische Qual ist ihnen genommen, die körperlichen
Schäden hilft nationalsozialistische Tatkraft Schlag um
Schlag beseitigen. 50 Waggoiis mit Lebensmitteln und
Bekleidungsstüeken wurden außerdem nach Oesterreich aus
den Weg gebracht. Verwendung findet alles vom Mantel
bis zur Socke.

Eine der schönsten Taten wahrhafter Nächstenliebe
aber ist die sofort planmäßig in Angriff genommene
Verschickung österreichischer Kinder nach
dem Reich. Bereits am Montag setzen die ersten Trans-
porte ein. 20 000 Kinder werden als erster Schuh bis um
10. April nach Deutschland gebracht werden. Vor a ein
Süddeutschland wird, der kurzen Entfernung wegen, die-
sen Kindern für sechs Wochen eine zweite Heimat sein.
Täglich werden zwei bis vier lange Transportzüge die
österreichischen Großstädte zur Fahrt ins Reich verlassen.
Tausende von deutschen Volksgenossen haben sich in tat-
kräftiger Opferbereitschaft als Quartierwirte zur Ver-
fügung gestellt.

Diesen bemitleidenswerten Kindern fehlt nahezu alles.
Sie sind unterernährt, mußten in den dürftigften Behau-
sungen wohnen und haben nicht einmal die notwendigsten
Stücke zur Bekleidung. Allen wird geholfen. Und wir
sind überzeugt, daß sie eiach diesen sechs Wochen umfassend-
ster Betreuung heimkehren werden als frische, esunde
junge Menschen, welche das Erlebnis dieser Deut chlands
reife nicht nur materiell, sondern auch seelisch eine trost-
lose Vergangenheit vergessen ließ.

Alle hilfsbedürftigen Acht- bis Vierzehnjährigen wer-
den erfaßt. Und in welchem Umfang dieses Hilsswerk
über diese ersten 20 000 hinaus geplant ist, geht daraus
hervor, daß für Oesterreich insgesamt 100000
Freiplätze im deutschen Mutterlande zur Verfügun
gestellt werden, während das deutsche 65-Millionen-Vol
jährlich nur 300 000 Plätze für seine eigenen reichsdeuts
schen Kinder benötigt.

Welches Maß von Organisationskunst für diese erste
Großaktion auf organisatorisch noch unerschlossenem Bo-
den nötig ist, kann sich jeder vorstellen. Aber diese Riesen-
arbeit wird deshalb so freudig von allen betrauten Stel-
len geleistet, weil sie nicht eine bloße dienstliche Pflicht
darstellt, sondern darüber hinaus das praktische, von Her-
zen kommende, zu Herzen gehende Bekenntnis aller Deut-
schen zum heimgelehrten Bruderlande und seinen deutschen
Volksgenossen. ‑ A. T.
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Alle Soldaten sollen erfaßt werden
Zur Umgliederung des Reichskriegerbundes.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: ,Zu
der Veröffentlichung des O.K. W. vom 18. 3. 1938 über
die Umgliederung des Reichskriegerbundes (thfhäuseri
und unter Bezugnahme auf den Aufruf des NS.-Deutschen
Reichskriegerbundes vom 23. 3. 1938 wird mitgeteilt, daß
die Ueberführung der bestehenden Vereint ungen der drei
Wehrmachtbünde und der in ihnen zu ammengefaßten
Personen durch die noch zu erlassenden Ausführungsbei
stimmungen geregelt wird. Neuanmeldungen von Solda-
tenverbänden, die nicht zu den drei Wehrmachtbiinden ge-
hören, sowie aller ehemaligen Soldaten, die bisher noch
keiner derartigen Organisation angehören, zum RS.-Deut-
schen Reichskriegerbund sind entsprechend dem Ausruf vom
23. 3. 1938 erwünscht.

 



Die Arbeitsschlacht im Rheinland
Zahl der Arbeitslosen seit 1933 von 97,4 auf 13,6 v. ‘I. gefunlen.

Unter den deutschen Provinzen nimmt das rheiiiische
Grenzlaud insofern eine Soiiderstellung ein, als bei Der teil-
weise dichten Besiedliing und der starken Zusanimeiiballmig
bedenteuder Industrien die Not der Nachlriegszeit
sich erheblich schwerer auswirken mußte als in vielen anderen
deiitfcheii Provinzen Die Folgen des Friedensvertrages haben

es sich mit dem Progrämin rar 1988 dank der Mitarbeit
der gesamten Bevölkerung wiederum einen Platz in der
Spitzengruppe gesichert.

Küchenzeitel mit Fisch
Sparsam. schmnklhast und gesund.

Geräte um diese Jahreszeit hat man oft Gelegenheit,

"Den Fischmarkt kommt, — wie augenblicklich z. B. Soe-
Eachs, Kabeljau, Rotbarsch —- und dieses nicht nur einmal,
sondern zweimal in der Woche in ihrem Speifezettel zu
neruclfichtigen — So wird der Fisch zu einem unentbehr-
lichen Nahrungsmittel in der Volksernährung werden.

W.

Masurenkanal vor der Vollendung
Ein Wert nationalsozialiftischen Aufbaus in Ostpreuskeiudiese sJiotftiinee Der Nachkrie szeit in einem Maße erhöht. daß

die Rheinlande arbeitsniartpolitisch zum schwierigsten unD
notleidendsten Teil des Reiches wurden.

Uin so erstaiiiili er und bedeiitiingsvoller sind deshalb
auch die Erfolge, die ier im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
seit dein Umschwung erzielt wurden. Mitte Februar 1933
wurden als Folge der verfehlteii Politik seit dein Kriegsende
im Bezirk des Landesarbeitsanites Rheinland als a solute
Höchstzahl 743 796 Arbeitslose, d. h. 97,4 Arbeitslose aus
1000 Einwohner, gezählt. Durch die tatkräftigen Maßnahmen
des Nationalsozialismiis erniedrigte si diese Zahl schon am
Ende des Jahres auf 546981. Der ahresdurchschnitt, der
1932 mit rund 718000 Arbeitslosen seinen Höhepunkt erreichte,
stellte sich 1933 bereits auf 647 590 und nahm dann von Jahr
zu Jahr als eindeutiger Beweis des wirtschaftlichen Aiifftieges
und der Meisterung der besonderen Schwierigkeiten im Rhein-
land mit erfreulicher Stetigkeit ab. 1934 zählte man einen
Jahresdurchfchnitt von rund 419000, 1935 von rund 381000
Arbeitslosen Durch die Großtat des Führers vom 7. März
1936, die Remilitarisierung des Rheinlandes und die
Wiederherstelluiig der vollen Souveräiiität des Reiches iiber
den deutschen Westen, tritt dieser Aufschwung noch überzeugen-
der in die Erscheinung. Ende 1936 erreichte Der Jahresdurch-
chnitt eine Zahl von rund 295000, um dann 1937, als sich die
iedervereinigung des Rheinlandes mit dein Reich voll aus-

ewirlt hatte, auf 171843 noch erheblich weiter zu fallen. Jni
« ahre 1937 wurde auch im September die bisherige Niedrigst-
za l von Arbeitslosen im Rheinland mit 114 585, D. h. 13,6 auf
l (Einwohner, feftgeftelIt.

Die seit 1933» als erfreuliches Zeichen der gesunden Stabi-
lität dieser Entwicklung zu ver eichnende Kontinuierlichleit nnd
die ersten Monatsza len des ahres 1938 beweisen, daß aiich
in dem kommenden ahresabfchnitt mit einer weiteren erheb-
lichen Abnahme der rbeitslofigkeit im Rheinland zu rechnen
ist. Diese Zahlen bedürfen keiner weiteren Worte. Sie be-
weisen nicht nur, wie segeiisreich sich die iiationalsozialistifchen
Wirtschaftsmaßnahmen aus dem Gebiete des Arbeitsinarltes
ausgewirkt haben, sondern find darüber hinaus ein beredtes
Zeugnis für die innere Gesundung der Wirtschaft und
des Lebens im deutschen Westen.

Fast 10000 neue Wohnungen fiir 1938
Das Bauprogramm für Marienburg

Der Gauleiter von Mecllenburg hatte dem Gan-Heini-
stättenamt der Deutschen Arbeitsfront den Auftrag gege-
ben, das Wohnungsbauprogramm 1938 für Mecklenbiirg
nach sozialen, politischen und lulturellen Gesichtspunkten
weitestgehiensd auszurichten Dies ist nunmehr durch die
Zusammenarbeit von Partei, Staat, Stadtverwaltungen
und Betriebsführern in hervorragender Weise geschehen
Allein die landwirtschaftlichen Betriebs-
führer stellten im Rahmen des Vierjahresplanes An-
träge auf rund 2300 Landarbeiterwohnungen
und beteiligten {ich mit 3 Millionen RM. an der Finanzies
rung. Der Gan eiter, der sich die Lösung der Wohnungs-
frage auf dem Lande zu einer Lebensaufgabe machte, hat
hierüber seiner besonderen Frensde Ausdruck gegeben.

Das Wohnun sbauprogramm 1938 im Gan Mecllens
burg lautet: 2092 leinfieblungen, 2279 Landarbeiterwohi
nungen, 3298 Volkswohnungen, 1933 Kleinwohnungem
insgesamt 9602 Wohnungen

Europas modernste Dahnllinik

zu huren: »Was soll ich denn bloß wieder kochenl« — Und
doch ist es mit einiger Ueberlegung so einfach, selbst in der
gemlise- und· obstarnieii Jahreszeit den Speisezettel ab-
wechstusngsreich zu gestalten. Hierbei hilft einem am leich-
testenodie Verwendung des Fisches in der Küche. Leider
sind immer ‚noch gewisse Vorurteile zu bemerken — sei
es aus Unwissenheit oder aus Bequemlichkeit

Dabei ist es gerade der Fisch, der alle Vorzüge in sich
vereinigt. Er stellt eine unserer billigsten Eiweißguellen
dar: denn bis auf einzelne teure Fische wie Forelle,— Schlei
u. a. ist er ausgesprochen preiswert, infolge feiner leichten
WWW

Der Führer-:
„Ich bin überzeugt, das die Bewegung von niemand mehr

verstanden wird, als von der deutschen Frau. Wenn unsere.
Gegner meinen. da/l wir in Deutschland ein tyrannisdiea
liegiment über die Frau aufrichten, so kann ich demgegen-
uber nur eines verraten, da/l idi ohne die Beständigkeit und
wirklich liebevolle Hingabe der Frau an die Bewegung die
Partei nie hätte zum Siege führen können. Und ich weiß, da/t
auch in schlimmen Zeiten, rvenn die Neunmalweisen und die
Ueberklugen unsicher werden, die Frauen sicher aus ihrem
Herzen heraus zur Bewegung stehen und sich mit mir immer
verbinden. ‘

· Mit der in diesem Frühjahr beginnenden Banausführnng
ier zwei großen Schleusen bei Fürstenau zwischen Rehsau und
Natiersee erreicht Der sur die gesamte ostpreiißifche Wirtschaft
vedeniungsvolle Masurische Kanal das letzte Stadium seiner
sollendunsx Die Erdbewegungen find fast restlos Durchgeführt,
das Stand ett ist bereits teilweise mit Wasser efiillt nnd der
iiroßie Teil der Schleusen gebaut oder beinaie fertig. Die
beiden großen Schachtschleufen bei Fürstenau mit einein Ge-
alle von rund 35 {Mietern erfordern eine Baiizeii von etwa zwei
.salvren, so daß mit der anetriebnahnie des Kanals spätestens
m Seinmer 1940 zu rechnen ist. Das Projekt eines Kannlbnues
zur Verbinduiines großen mafurischeii Seengebietes mit der
zistpreußischen nfte ist mehr als sechs Jahrzehnte alt nnD
nihrte schon im Jahre 1874 zur Bereitstellung eines Betrages
non 500 000 Talern durch den preußischen Staat. Der Weltlrieg
unterbrach den ‘Bau. Der gesamte Baiibetrieb konnte in vollem
liinfange erst wieder 1919 aufgenommen werden. Bis zum

- rezeniber 1922, Dem Zeitpunkt der Einstellung aller Arbeiten
ins Mangel an Mitteln, waren von der projektierten Gesamt-
ange des Kanals von 50 Kiloinetern 20 Kilometer vollständig
ertiggestellt und mit Wasser gefüllt worden. Erst dem national-
soiialisisschen Staate blieb es vorbehalten, das große Wert des
innalbaues wieder auszunehmen unD zur Durchführung zu
gringen. Mir besonderer Initiative setzte sich Gauleiter (Erich
kvch inr Die Vollendung des OW« ein,

Handeleteil
Berlin, 30. März.

(Reichsparteitag 1936; vor den Frauen.)
WWW

Verdauliehkeit jedermann bekömmlich und auch so viel-
seitig wie lauin ein anderes Nahrungsmittel verwendbar.
Und wer lich gar vor dem Zurechtmachen, wie Schuppen,
Aus-nehmen usw. scheut, der nehme das Fischfilet, das stets
in ausreichender Menge am Markt ist.

Wie rasch, mühelos und preiswert läßt sich gerade an
Tagen gedrangter Arbeit ein Eintopfgericht aus Fisch her-
stellen. Da ist z. B. das Jrische Eintopfgericht, zu- dem
man ebenso wie zu dein bekannten Pichelfteiner ohne wei-
teres Fisch an Stelle von Fleisch verwenden kann.

‘ Ganz »besonders geeignet ift der Fisch wegen seiner
guten Bekommlichleit auch zum Abendeffen. Erwähnt sei
hier neben gekochtem, gedünstetem und geschmortem Fisch
besonders die Verwendung von Auflauf, Pudding oder
ealat und Räucherfisch. Wie appetitanregend und schmack-
llaft ist »ein Gemüsesalat mit Fisch. Hierzu zerteilt man
garen Fisch in kleine Stücke. gekochten Sellerie, grüne Boh-
nen, Weißkraut, Tomaten, rote Rüben, Gurken und rohen
Apfel schneidet man in Streifen, ebenso auch einige ge-
lachte Kartoffeln. Dann mengt man alles zusammen in
einer gut abgeschmeckten Marinade und läßt einige Stun-
den durchziehen. Der Salat wird zum Schluß mit roten
Rüben oder Gurken verziert.

Auch eine kalte Fischplatte, hübsch angerichtet. wird
niemand verschmähen Dazu werden gewäfserte Salz-
heringe gebäutet, entgrätet und in Filets geteilt. Diese
legt man auf eine Platte, übergießt sie mit Mavonnaise,
die mit Tomatenmarl verrührt worden ist. Die Fischstücke
müssen vollständig bedeckt fein. Dann bestreut man mit
frischen, feingehackten Kräutern.

Nur wenigen wird ein pikanter Brotaufstrich aus
Heringen bekannt fein. Hierzu gibt man die gewässerten
und entgräteten Heringe mit der gleichen Menge Fleisch

Gchwankend
« Die Haltung an der Berliner Altienbörfe war nicht
ganz einheitlich. Teilweise lani es zu geringen Abschwächun-
gen. Fest blieben einige Spezialwerte. Berliner Kraft und
Licht und Harpeiier gewannen 3 bzw.s 2 Prozent. Schwach
waren AEG., Heyden und Holzmann. Zum Schluß der Börfe
trat eine Kursbesserung ein. Am Renten niarit ging die
Umfchnldungsanleihe aus 96,30 zurück.

Deviseiilurse. Belga (Belgien) 42,08 tGeld) 42,16 (Brief),
däii. Krone 55,25 55,37, engl. Pfund 12,375 12,405, franz. Fran-
len 7,492 7,608, hell. Gulden 137,98 138,26, ital. Lira 13,09 13,11,
noriv. Krone 62,20 62,32, poln. Ziin 47,00 47,10, fchwed. Krone
63,72 63,89, schweiz. Franken 57,12 57,24, span. Pese i -—-—
—— ——, tfchech. Sirene 8,691 8,729, ameritan. Dollar 2.49u2 W

Zeitschrifteingrijau
Münchiier Jllustrerte Presse. Jagd auf 217eufchen

und Rubinen heißt der abenteuerliche Bericht, der in
der neuesten Nummer der ,,Münchner Jllustriserten
Presse« (Nr. 13) zu erscheinen beginnt. Er führt uns
nach Hinterindien und läßt uns ein tolles Geschehen
miterleben. Jii der gleichen Nummer wird uns in einen
Bilderfolge die Ueberschweminungskatastropshe in Ka-
lifornien gezeigt und „(Eine Handvoll Afrika« führt
uns in den (Erbteil, in Dem sich Die Gegensätze zwischen
Heute und Gestern so grotesk berühren Sehr son-
derbar sind die Bilder von Heinz Rühmann in sei-
nem gläsernen Auto.
Mist-Itqu ‘ r "

erlagsleitungi 'fil'uvcie- Schmi;Fleischer.
 

 

. nnd Gurken durch die Maschine und schmeckt mit Sens, . . » . . . -
D er??? Ta entrorufäeuinbä o Käska Pächkk Jst Zucker und Essig ab. Es kann auch etwas Fett darunter äauptfchrlftleriung. LUFW .Schmltz-Fleischer.
Jn Den „ä n Wochen teirD ferner das inoftecier taDt; gemischt werben. Schristleiter Horst Zencominierski tVertreter der Haupt-

ichristleiterinl.

Verantwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Lucie Schmitstleischer; für Kommunalpo-
litil, Provinz, Heimatteih Berichterstattung sowie Uns-

Hier heißt es probieren und sich umstellem dann wird
auch bald die falsche Meinung, daß Fisch nur in den Mo-
naten mit „r“ und nur einmal in der Woche gegessen
werden kann, einer besseren Einsicht Platz machen; denn

theater einem großzügigsen Umbau unterworfen werden.
Eine besondere Pflege erfährt in Mecklenbur der Schul-
gausMeuban Muster ülti hie ür ist der reis Schon-
erg, der in einem J re ein 1 Volks-scheuen baute.

bei richtiger Zubereitung ist es möglich, durch die Ver- .

Jn der Systemzeit warben jährlich in Mechenbur ca menDu Von gifch im wem“! W 9!an terhaltringän, ßanbelß- nah Ciöportted,’ unlb « PRIbe
1880 Wo nun e erfreut Nachdem im Dritten Reich eck; l" fchafen. fprechung. äorft äencemtnteräh.. Art-zeigen eitung. g9 U « Zencominiers i, sämtlich in Bad Warmbrunn..Darum soll-te sich jede Hausfrau zum Grundsalenbur ereits 1936 -— u ammen mit Württember und

g f g machen, vor allem das zu taufen, was in MengenAnhalt —- im Wohnung an in berherfter Front lag, hat Anzeigenpreislistse Nr. 4. D. A· 2. 38: 464

188- 50 -T9"38!
Jahre

Schnitt-aus Meister human Ziegen
Hirsihberger Straße 3

Maß- und Reparatur-Werlistätte

. -.-. .._..... —- _........_.—...__ ——--

tin-sinnr-intninnk ,
Bad Warmhrunn

An Freitag, den 1. April ier-s
werden sämtliche Filme in meinem The-
ater auf der neuesten

llllllllllllllllllllll Illllll lllillllllllllll
vorgeführt.

»ln Kürze findet auch eine neue Kristallporl-
Leinewand Aufstellung, wodurch eine durchaus
einwandfreie Bild- und Tonwiedergabe gewähr-
leistet wird.

Totentasel si-

Amm Hühner, geb. Schu«lke, Hirschbserg
Heinrich ·Mattern, Stellsenbes., Stseinseiffsen
Henriette Strolia, geb. Menz, 66 J.·, Buchwald.
geratenen gelsbächer, Zimmermann, 86 J., Röhrsdors
Will Feist, 7 3., Querbsach
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Eins-fehle auch zum Tallsackinarlt meine große Auswahl

preiswerter Matten-Schuhe
singe! unD Haupt.

 

„0....... - —WMM,,MPO«,
Bad-firmbrunnor schimmerndes u. Chitin-Ellen

(nur Pflanxonauuuo, unschädlich, vol-
_5- Drin-ils schmorxL), beseitigerDamm
B:206 DIREKT ODER DURCH APOI‘HEKEN ‘—
8CHLOSS-APOTHEKE, GEORG KLUGE, BAD WARMBRUNN RIESGB.
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 Freitag bis Montag

Benjamino Gigli in

„Die Stimme des
flirren-« _

mit Geraldine Katt

Bekanntmaehnng.
Jnfilqe Bauailiiitui auf in Adolf-Hitlik-Stiasns
in Hirschberg verkehrt die Straßenbahn ab Montag, d.
4. April 1938 bis auf weiteres in beiden Richtungen

über den Markt.

 
 
  Ellolzwupmspoliiurs    

    
 

 

berifchborf/‘ngb " « bese't' in d'k.. . J; -i-. s. l I

s Taglicii 6 u. 820 - Sonntags 3.30, 6 u. 8.20 Uhr. » Q «- 110|sz n;,'gi%'+:::
- ·,. F, Möbeln wundervollen

« Hlksch erger a a n O- O Neinige G'Onzugutes Aussehen
. Joachim Knüppel, « t t. iDrrnlßlut' . —

G Darf e Im Früh/ehe und Du Pech Drogen:
blolbstge/unM/mm 

hlerzu ein bewähr-
te: »Im-»mittel-

scllllsllcllllskssks

Pflanzenum

Reformhaus Kali"

Weshalb

Schott-Kasu?Inseriert in den

« Warmbruurrr Nachrichten l    st« sliiiiiaillatt
liariiitrinnirr stacliricliiui

Weil er vor tiglich
und stets d) ift.

Am Quellenhof     




